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Zu Abbildung 2.1: Arbeitslosengeld-II-Emp-
fänger/innen (SGB II), Stadt Bremerhaven

In der Stadt Bremerhaven waren im März 2009
insgesamt 15.288 Frauen und Männer im Alter
von 15 bis unter 65 Jahren auf Arbeitslosen-
geld II angewiesen. Dies waren 7,9 Prozent
(1.314) weniger als ein Jahr zuvor. Im Novem-
ber 2008 wurde mit 14.898 Arbeitslosengeld-II-
Empfänger/innen der niedrigste Bestand seit
Februar 20056 ermittelt. Die bisher größte Zahl
erwerbsfähiger Hilfebedürftiger im Sinne des
SGB II (Hartz IV)7 wurde in der Stadt Bremer-
haven mit 17.405 im März 2006 registriert.

Von den insgesamt 15.288 Empfängerinnen
und Empfängern von Arbeitslosengeld II im März
2009 waren 7.706 Frauen und 7.582 Männer,
7,3 Prozent (609) weniger Frauen und 8,5 Pro-
zent (705) weniger Männer als ein Jahr zuvor.

Der Anteil der Frauen an den erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen erreichte in der Stadt Bremer-
haven im Oktober 2008 mit 51,0 Prozent
den bisher höchsten Stand. Bis März 2009
sank der Anteil der Frauen wieder leicht auf
50,4 Prozent (März 2008: 50,1 Prozent).
Nachrichtlich:8 In der Stadt Bremerhaven
erhielten im März 2009 insgesamt 289 Men-
schen Hilfen zum Lebensunterhalt außerhalb
von Einrichtungen gemäß Kapitel 3 SGB XII
(Sozialhilfe), 19 mehr als ein Jahr zuvor. 43
davon waren Kinder im Alter von unter 18
Jahren, 244 waren 18 bis unter 65 Jahre alt
und 2 waren 65 Jahre und älter. Von den 244
Menschen im Alter von 18 bis unter 65 Jahren
waren 114 (46,7 Prozent) Frauen. Informatio-
nen über Bewegungen zwischen dem Rechts-
kreis SGB II einerseits und Kapitel 3 SGB XII
andererseits liegen zurzeit noch keine vor.

Zu Abbildung 2.2: Arbeitslosengeld-II-Emp-
fänger/innen pro 1.000 Einwohner/innen
nach Altersgruppen, Stadt Bremerhaven
In der Stadt Bremerhaven9 waren im März
2009 von 1.000 Einwohner/innen im Alter von
15 bis unter 65 Jahren 206 auf Arbeitslosen-
geld II angewiesen (März 2008: 222). Von
1.000 Männern im entsprechenden Alter
waren dies 198 (März 2008: 215), von 1.000
Frauen 214 (März 2008: 229).

Die Arbeitslosengeld-II-Dichte, die Zahl der
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen pro 1.000
Einwohner/innen, lag damit in der Stadt
Bremerhaven um 42,8 Prozent (März 2008:
50,2 Prozent) über der in der Stadt Bremen.10

Bei den Männern betrug die negative Abwei-
chung 39,9 Prozent (März 2008: 48,4
Prozent), bei den Frauen 45,9 Prozent (März
2008: 52,2 Prozent).

Die Arbeitslosengeld-II-Dichte liegt in den
Altersgruppen der 15- bis unter 25-Jährigen

und der 25- bis unter 50-Jährigen deutlich
über dem Durchschnitt, in den Altersgruppen
der 50- bis unter 55-Jährigen und 55- bis
unter 65-Jährigen deutlich darunter.

Im März 2009 waren in der Altersgruppe
der 15- bis unter 25-Jährigen 236 von 1.000
Einwohner/innen dieser Altersgruppe auf
Arbeitslosengeld II angewiesen (März 2008:
248). Die altersdifferenzierte Betrachtung die-
ser Altersgruppe zeigt: Die Arbeitslosengeld-II-
Dichte unter den 15- bis unter 18-Jährigen ist
mit 274 deutlich höher als unter den 18- bis
unter 25-Jährigen (222). Bei den Frauen in der
Stadt Bremerhaven ist dieser Unterschied
zwischen diesen beiden Altersgruppen deut-
lich geringer ausgeprägt als bei den Männern.
Von 1.000 Frauen im Alter von 15 bis unter
18 Jahren waren 259 auf Arbeitslosengeld II
angewiesen (Männer: 288), von 1.000 Frauen
im Alter von 18 bis unter 25 Jahren 248
(Männer: 198).

In der Altersgruppe der 25- bis unter 50-
Jährigen waren im März 2009 228 von 1.000
Einwohner/innen dieser Altersgruppe Empfän-
ger/innen von Arbeitslosengeld II, deutlich
weniger als im März 2008 (252). In der Alters-
gruppe der 50- bis unter 55-Jährigen waren
dies 177 (März 2008: 181) und in der Alters-
gruppe der 55- bis unter 65-Jährigen – die
Altersgruppe mit der niedrigsten Arbeitslosen-
geld-II-Dichte – 135 (März 2008: 138).

In den Altersgruppen von 15 bis unter 25
und von 25 bis unter 50 Jahren ist die Arbeits-
losengeld-II-Dichte bei den Frauen höher als
bei den Männern: 251 von 1.000 bzw. 245
von 1.000 bei den Frauen, 221 von 1.000
bzw. 212 von 1.000 bei den Männern. In den
Altersgruppen von 50 bis unter 55 und 55 bis
unter 65 Jahren liegt die Arbeitslosengeld-II-
Dichte bei den Frauen dagegen unter der bei
den Männern: 166 von 1.000 bzw. 128 von
1.000 bei den Frauen und 188 von 1.000
bzw. 142 von 1.000 bei den Männern.

6 Der zweite Monat nach Inkrafttreten des SGB II (Hartz IV); in diesem Monat dürfte die

Zahl der Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen noch unvollständig erfasst gewesen sein.

7 Sozialgesetzbuch Zweites Buch – Grundsicherung für Arbeitsuchende.

8 Quelle: Open PROSOZ, übermittelt von der Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit,

Jugend und Soziales.

9 Die Quoten im März 2009 beziehen sich auf die Zahl der Einwohner/innen Ende 2008. In

der Stadt Bremerhaven lebten Ende 2008 insgesamt 74.282 Einwohner/innen im Alter

von 15 bis unter 65 Jahren, darunter 36.016 Frauen. Von den 74.282 Einwohner/innen

im Alter von 15 bis unter 65 Jahren waren 13.978 15 bis unter 25 Jahre (darunter

6.766 Frauen), 37.686 25 bis unter 50 Jahre (darunter 17.890 Frauen), 8.358 50 bis

unter 55 Jahre (darunter 4.203 Frauen) und 14.260 55 bis unter 65 Jahre alt (darunter

7.157 Frauen). Von den 13.978 Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 25 Jahre

waren 3.628 unter 18 Jahre (darunter 1.743 Frauen) und 10.350 18 Jahre und älter

(darunter 5.023 Frauen).

10 Der relative Abstand der Arbeitslosengeld-II-Dichte zwischen den beiden bremischen

Städten im März 2009 (42,8 Prozent) ist damit geringfügig niedriger als der relative

Abstand der Sozialhilfedichte in der Stadt Bremerhaven von der Sozialhilfedichte in der

Stadt Bremen Ende 2004: 45,9 Prozent (vgl. Armutsbericht 2005, S. 118).
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Tabelle 1.1: Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld II –
Stadt Bremen
revidierte Daten

März Juni September Dezember März

2008 2008 2008 2008 2009

Personen insgesamt (eHb und nEf)1 75.167 74.388 73.592 71.250 72.718

Personen pro Bedarfsgemeinschaft 1,91 1,91 1,91 1,88 1,87

darunter (Personen insgesamt)

erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb)2 53.713 53.106 52.369 50.944 52.316

eHb pro Bedarfsgemeinschaft 1,37 1,36 1,36 1,34 1,34

� Männer 26.458 26.049 25.525 24.978 25.781

� Frauen 27.255 27.057 26.844 25.966 26.535

� Frauen (in % von eHb) 50,7% 50,9% 51,3% 51,0% 50,7%

Altersstruktur erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb)

15 bis unter 25 Jahre 9.675 9.598 9.349 8.981 9.383

15 bis unter 25 Jahre (in % von eHb) 18,0% 18,1% 17,9% 17,6% 17,9%

� Männer (15 bis unter 25) 4.482 4.476 4.316 4.212 4.405

� Frauen (15 bis unter 25) 5.193 5.122 5.033 4.769 4.978

� Frauen (in % von eHb 15 bis unter 25) 53,7% 53,4% 53,8% 53,1% 53,1%

25 bis unter 50 Jahre 32.482 31.930 31.413 30.404 31.176

25 bis unter 50 Jahre (in % von eHb) 60,5% 60,1% 60,0% 59,7% 59,6%

� Männer (25 bis unter 50) 15.798 15.408 15.047 14.658 15.196

� Frauen (25 bis unter 50) 16.684 16.522 16.366 15.746 15.980

� Frauen (in % von eHb 25 bis unter 50) 51,4% 51,7% 52,1% 51,8% 51,3%

50 bis unter 55 Jahre 4.657 4.652 4.654 4.562 4.660

50 bis unter 55 Jahre (in % von eHb) 8,7% 8,8% 8,9% 9,0% 8,9%

� Männer (50 bis unter 55) 2.458 2.452 2.460 2.394 2.429

� Frauen (50 bis unter 55) 2.199 2.200 2.194 2.168 2.231

� Frauen (in % von eHb 50 bis unter 55) 47,2% 47,3% 47,1% 47,5% 47,9%

55 bis unter 65 Jahre 6.899 6.926 6.953 6.997 7.097

55 bis unter 65 Jahre (in % von eHb) 12,8% 13,0% 13,3% 13,7% 13,6%

� Männer (55 bis unter 65) 3.720 3.713 3.702 3.714 3.751

� Frauen (55 bis unter 65) 3.179 3.213 3.251 3.283 3.346

� Frauen (in % von eHb 55 bis unter 65) 46,1% 46,4% 46,8% 46,9% 47,1%

1 erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb – Empfängerinnen bzw. Empfänger von Arbeitslosengeld II) und nicht erwerbsfähige

Hilfebedürftige (nEf – Empfängerinnen bzw. Empfänger von Sozialgeld)

2 Empfängerinnen bzw. Empfänger von Arbeitslosengeld II

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.

Zu Tabelle 1.1:
Empfängerinnen und Empfänger
von Arbeitslosengeld II
Stadt Bremen

In der Stadt Bremen lebten im März 2009 ins-
gesamt 72.718 Menschen im Alter von unter
65 Jahren in 38.925 sogenannten SGB-II-
Bedarfsgemeinschaften11, darunter 52.316
erwerbsfähige Hilfebedürftige im Sinne
des SGB II12. Dies waren insgesamt 2.449 (3,3
Prozent) Hilfebedürftige weniger als ein Jahr
zuvor – 1.397 weniger erwerbsfähige Hilfebe-
dürftige und 1.052 weniger nicht erwerbsfähige
Hilfebedürftige.

Im März 2009 lag die Zahl der erwerbsfähi-
gen hilfebedürftigen Männer 677 (2,6 Prozent),
die der erwerbsfähigen hilfebedürftigen Frauen
720 (2,6 Prozent) unter dem entsprechenden
Bestand ein Jahr zuvor. Der Anteil der Frauen
an den 52.316 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
im März 2009 betrug, wie im März 2008,
50,7 Prozent.

In den SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in der
Stadt Bremen lebten im März 2009 durch-
schnittlich 1,87 Personen, davon 1,34 erwerbs-
fähige Hilfebedürftige und 0,52 nicht erwerbs-
fähige Hilfebedürftige.13 Im vierten Quartal
2008 und ersten Quartal 2009 sank die durch-
schnittliche Zahl der Personen in Bedarfsge-
meinschaften von 1,91 auf 1,87. Eine nahe-
liegende Erklärung: Infolge der Neuregelung
des Kinderzuschlags (§ 6a Bundeskindergeld-
gesetz) zum 1. Oktober 2008 ist der Anteil
größerer Bedarfsgemeinschaften (mit Einkom-
men aus Erwerbstätigkeit) leicht gesunken.

17,9 Prozent der erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen (Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen)
im März 2009 waren 15 bis unter 25 Jahre
(März 2008: 18,0 Prozent), 59,6 Prozent waren
25 bis unter 50 Jahre (März 2008: 60,5 Pro-
zent), 8,9 Prozent waren 50 bis unter 55 Jahre
(März 2008: 8,7 Prozent) und 13,6 Prozent
waren 55 bis unter 65 Jahre alt (März 2008:
12,8 Prozent). Der Anteil der älteren erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen an den erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen insgesamt ist im Vergleich
zum März 2008 weiter gestiegen.

Im März 2008 waren 21,5 Prozent der erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen 50 Jahre und älter. Im
März 2009 waren dies 22,5 Prozent.

Der Anteil der Frauen an den Arbeitslosen-
geld-II-Empfänger/innen ist in der Altersgruppe
der 15- bis unter 25-Jährigen am höchsten.
Im März 2009 waren in der Stadt Bremen 53,1
Prozent der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
im Alter von 15 bis unter 25 Jahren Frauen
(März 2008: 53,7 Prozent).

Auch in der Altersgruppe der 25- bis unter
50-Jährigen lag der Anteil der Frauen an den
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen im März
2009 mit 51,3 Prozent über dem Durchschnitt
von 50,7 Prozent.14

In den Altersgruppen der 50- bis unter 55-
und 55- bis unter 65-Jährigen lag der im Verlauf
der letzten 12 Monate gestiegene Anteil der
Frauen an den erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
mit 47,9 bzw. 47,1 Prozent (März 2009) noch
immer deutlich unter dem Anteil der Frauen an
den erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt.

11 Zu den SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in der Stadt Bremen

vgl. Tabelle 2.1.

12 Neben den 52.316 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen (= Arbeitslo-

sengeld-II-Empfänger/innen) lebten in diesen Bedarfsgemeinschaf-

ten 20.402 nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (Sozialgeld-

Empfänger/innen), darunter 19.457 Kinder im Alter von unter

15 Jahren. Vgl. dazu Tabelle 6.

13 0,01 Rundungsdifferenz.

14 Eine differenzierte Betrachtung der Altersstruktur der Altersgrup-

pe der 25- bis unter 50-Jährigen (z.B. in 5-Jahres-Altersgruppen)

würde vermutlich zeigen, dass der Frauenanteil insbesondere in

den Altersgruppen der 25- bis unter 30- und 30- bis unter 35-

Jährigen über diesen 51,3 Prozent liegt. Die einseitige Verteilung

der Betreuungspflichten für Kinder dürfte – in Verbindung mit

fehlenden öffentlichen Betreuungsangeboten – der wesentliche

Grund dafür sein.



89Zahlen, Daten, Fakten88

Zu Tabelle 1.2:
Empfängerinnen und Empfänger
von Arbeitslosengeld II
Stadt Bremerhaven

In der Stadt Bremerhaven lebten im März 2009
insgesamt 21.146 Menschen im Alter von
unter 65 Jahren in 11.030 sogenannten SGB-II-
Bedarfsgemeinschaften15, darunter 15.288
erwerbsfähige Hilfebedürftige im Sinne des
SGB II.16 Dies waren insgesamt 1.961 (8,5 Pro-
zent) Hilfebedürftige weniger als ein Jahr zuvor
– 1.314 weniger erwerbsfähige Hilfebedürftige
und 647 weniger nicht erwerbsfähige Hilfe-
bedürftige.

Im März 2009 lag die Zahl der erwerbsfähi-
gen hilfebedürftigen Männer 705 (8,5 Prozent)
und die der erwerbsfähigen hilfebedürftigen
Frauen 609 (7,3 Prozent) unter dem entspre-
chenden Bestand ein Jahr zuvor. Der Anteil der
Frauen an den 15.288 erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen im März 2009 betrug 50,4 Prozent
(7.706), 0,3 Prozentpunkte mehr als ein Jahr
zuvor.

In den SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in
der Stadt Bremerhaven lebten im März 2009,
durchschnittlich 1,92 Personen, davon 1,39
erwerbsfähige Hilfebedürftige und 0,53 nicht
erwerbsfähige Hilfebedürftige. Im vierten Quar-
tal 2008 sank die durchschnittliche Zahl der
Personen in Bedarfsgemeinschaften von 1,96
auf 1,92. Naheliegende Erklärung: Infolge der
Neuregelung des Kinderzuschlags (§ 6a Bun-
deskindergeldgesetz) zum 1. Oktober 2008 ist
der Anteil größerer Bedarfsgemeinschaften
(mit Einkommen aus Erwerbstätigkeit) leicht
gesunken.

21,6 Prozent der erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen (Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen)
im März 2009 waren 15 bis unter 25 Jahre
(März 2008: 21,3 Prozent), 56,2 Prozent waren
25 bis unter 50 Jahre (März 2008: 57,8 Pro-
zent), 9,7 Prozent waren 50 bis unter 55 Jahre
(März 2008: 9,0 Prozent) und 12,6 Prozent
waren 55 bis unter 65 Jahre alt (März 2008:
11,9 Prozent). Der Anteil der älteren erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen an den erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen insgesamt ist im Vergleich zum
März 2008 weiter gestiegen.

Im März 2008 waren 20,9 Prozent der erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen 50 Jahre und älter. Im
März 2009 waren dies 22,3 Prozent.

Beim Vergleich mit den entsprechenden
Daten für die Stadt Bremen fällt auf: Der Anteil
der 15- bis unter 25-Jährigen an den erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen ist auch im März 2009
in der Stadt Bremerhaven noch immer deutlich
größer als in der Stadt Bremen.17

Der Anteil der Frauen an den Arbeitslosen-
geld-II-Empfänger/innen ist in der Altersgruppe
der 15- bis unter 25-Jährigen am höchsten. Im
März 2009 waren in der Stadt Bremerhaven
51,6 Prozent der erwerbsfähigen Hilfebedürf-
tigen im Alter von 15 bis unter 25 Jahren Frau-
en (März 2008: 52,9 Prozent). Ebenfalls über-
durchschnittlich hoch war der im Vergleich
zum Vorjahr (März 2008) gestiegene Anteil der
Frauen in der Altersgruppe der 25- bis unter
50-Jährigen: 51,1 Prozent (März 2008: 50,2
Prozent).18

In den Altersgruppen der 50- bis unter 55-
und 55- bis unter 65-Jährigen lag der Anteil der
Frauen an den erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
im März 2009 mit 47,3 bzw. 47,7 Prozent
deutlich unter dem Anteil der Frauen an den
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt.
Allerdings ist der Frauenanteil in der Altersgrup-
pe der 55- bis unter 65-Jährigen im Vergleich
zum März 2008 deutlich gestiegen: von 46,5
auf 47,7 Prozent. In der Altersgruppe 50- bis
unter 55-Jährigen sank der Frauenanteil gering-
fügig von 47,7 Prozent auf 47,3 Prozent.

15 Zu den SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in der Stadt Bremerhaven

vgl. Tabelle 2.2.

16 Neben den 15.288 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen (= Arbeits-

losengeld-II-Empfänger/innen) lebten in diesen Bedarfsgemein-

schaften 5.858 nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (Sozialgeld-

Empfänger/innen), darunter 5.681 Kinder im Alter von unter

15 Jahren. Vgl. dazu Tabelle 6.

17 Vgl. Tabelle 1.1.

18 Eine differenzierte Betrachtung der Altersstruktur der Altersgrup-

pe der 25- bis unter 50-Jährigen (z.B. in 5-Jahres-Altersgruppen)

würde vermutlich zeigen, dass der Frauenanteil insbesondere in

den Altersgruppen der 25- bis unter 30- und 30- bis unter 35-

Jährigen über diesen 51,1 Prozent liegt. Die einseitige Verteilung

der Betreuungspflichten für Kinder dürfte – in Verbindung mit

fehlenden öffentlichen Betreuungsangeboten – der wesentliche

Grund dafür sein.

Tabelle 1.2: Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld II –
Stadt Bremerhaven
revidierte Daten

März Juni September Dezember März

2008 2008 2008 2008 2009

Personen insgesamt (eHb und nEf)1 23.107 22.518 21.719 20.735 21.146

Personen pro Bedarfsgemeinschaft 1,97 1,97 1,96 1,92 1,92

darunter (Personen insgesamt)

erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb)2 16.602 16.147 15.535 14.932 15.288

eHb pro Bedarfsgemeinschaft 1,41 1,41 1,40 1,38 1,39

� Männer 8.287 8.005 7.636 7.363 7.582

� Frauen 8.315 8.142 7.899 7.569 7.706

� Frauen (in % von eHb) 50,1% 50,4% 50,8% 50,7% 50,4%

Altersstruktur erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb)

15 bis unter 25 Jahre 3.528 3.449 3.302 3.147 3.295

15 bis unter 25 Jahre (in % von eHb) 21,3% 21,4% 21,3% 21,1% 21,6%

� Männer (15 bis unter 25) 1.663 1.629 1.569 1.518 1.596

� Frauen (15 bis unter 25) 1.865 1.820 1.733 1.629 1.699

� Frauen (in % von eHb 15 bis unter 25) 52,9% 52,8% 52,5% 51,8% 51,6%

25 bis unter 50 Jahre 9.604 9.258 8.847 8.434 8.591

25 bis unter 50 Jahre (in % von eHb) 57,8% 57,3% 56,9% 56,5% 56,2%

� Männer (25 bis unter 50) 4.786 4.564 4.293 4.097 4.200

� Frauen (25 bis unter 50) 4.818 4.694 4.554 4.337 4.391

� Frauen (in % von eHb 25 bis unter 50) 50,2% 50,7% 51,5% 51,4% 51,1%

50 bis unter 55 Jahre 1.502 1.502 1.465 1.423 1.479

50 bis unter 55 Jahre (in % von eHb) 9,0% 9,3% 9,4% 9,5% 9,7%

� Männer (50 bis unter 55) 786 784 768 742 780

� Frauen (50 bis unter 55) 716 718 697 681 699

� Frauen (in % von eHb 50 bis unter 55) 47,7% 47,8% 47,6% 47,9% 47,3%

55 bis unter 65 Jahre 1.968 1.938 1.921 1.928 1.923

55 bis unter 65 Jahre (in % von eHb) 11,9% 12,0% 12,4% 12,9% 12,6%

� Männer (55 bis unter 65) 1.052 1.028 1.006 1.006 1.006

� Frauen (55 bis unter 65) 916 910 915 922 917

� Frauen (in % von eHb 55 bis unter 65) 46,5% 47,0% 47,6% 47,8% 47,7%

1 erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb – Empfängerinnen bzw. Empfänger von Arbeitslosengeld II) und nicht erwerbsfähige

Hilfebedürftige (nEf – Empfängerinnen bzw. Empfänger von Sozialgeld)

2 Empfängerinnen bzw. Empfänger von Arbeitslosengeld II

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.
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Tabelle 2.1:
SGB-II-Bedarfsgemeinschaften – Stadt Bremen
revidierte Daten

März Juni Sept. Dez. März

2008 2008 2008 2008 2009

Bedarfsgemeinschaften (BG) 39.314 38.947 38.615 37.913 38.925

davon (BG = 100%)

� mit einer Person1 21.716 21.566 21.436 21.295 22.088

� mit einer Person1 (in % von BG) 55,2% 55,4% 55,5% 56,2% 56,7%

� mit zwei Personen2 7.673 7.605 7.582 7.507 7.591

� mit zwei Personen2 (in % von BG) 19,5% 19,5% 19,6% 19,8% 19,5%

� mit drei Personen2 4.963 4.847 4.739 4.601 4.679

� mit drei Personen2 (in % von BG) 12,6% 12,4% 12,3% 12,1% 12,0%

� mit vier Personen2 2.905 2.875 2.818 2.621 2.648

� mit vier Personen2 (in % von BG) 7,4% 7,4% 7,3% 6,9% 6,8%

� mit fünf und mehr Personen2 2.057 2.054 2.040 1.889 1.919

� mit fünf und mehr Personen2 (in % von BG) 5,2% 5,3% 5,3% 5,0% 4,9%

davon (BG = 100%)

� mit einer/einem eHb3 28.044 27.933 27.778 27.550 28.309

� mit einer/einem eHb3 (in % von BG) 71,3% 71,7% 71,9% 72,7% 72,7%

� mit zwei eHb3 8.814 8.636 8.539 8.224 8.386

� mit zwei eHb3 (in % von BG) 22,4% 22,2% 22,1% 21,7% 21,5%

� mit drei eHb3 1.782 1.725 1.624 1.494 1.553

� mit drei eHb3 (in % von BG) 4,5% 4,4% 4,2% 3,9% 4,0%

� mit vier und mehr eHb3 674 653 620 579 605

� mit vier und mehr eHb3 (in % von BG) 1,7% 1,7% 1,6% 1,5% 1,6%

� ohne eHb4 - - 54 66 72

� ohne eHb4 (in % von BG) - - 0,1% 0,2% 0,2%

darunter (BG = 100%)

� mit Kindern (unter 15 Jahre) (BG mit Kindern) 12.300 12.161 12.061 11.606 11.689

� mit Kindern (unter 15 Jahre) (in % von BG) 31,3% 31,2% 31,2% 30,6% 30,0%

davon (BG mit Kindern = 100%)

� mit einem Kind 6.692 6.575 6.470 6.329 6.422

� mit einem Kind (in % von BG mit Kindern) 54,4% 54,1% 53,6% 54,5% 54,9%

� mit zwei Kindern 3.739 3.743 3.734 3.513 3.506

� mit zwei Kindern (in % von BG mit Kindern) 30,4% 30,8% 31,0% 30,3% 30,0%

� mit drei Kindern 1.308 1.298 1.309 1.260 1.238

� mit drei Kindern (in % von BG mit Kindern) 10,6% 10,7% 10,9% 10,9% 10,6%

� mit vier und mehr Kindern 561 545 548 504 523

� mit vier und mehr Kindern (in % von BG mit Kindern) 4,6% 4,5% 4,5% 4,3% 4,5%

1 eine Empfängerin bzw. ein Empfänger von Arbeitslosengeld II

2 darunter mindestens eine Empfängerin bzw. ein Empfänger von Arbeitslosengeld II

3 erwerbsfähige Hilfebedürftige (15 bis unter 65 Jahre) (= Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld II)

4 BG ohne erwerbsfähige(n) Hilfebedürftige(n); ›eHb mit Ausschlussgrund, vor allem (alleinerziehende) Student/innen mit Kind, die selbst

keinen Anspruch auf Alg II haben (wg. grundsätzlichem Anspruch auf BAföG), aber Anspruch auf SGB-II-Leistung für ihr Kind

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.

Zu Tabelle 2.1:
SGB-II-Bedarfsgemeinschaften
Stadt Bremen

In der Stadt Bremen wurden im März 2009 ins-
gesamt 38.925 sogenannte Bedarfsgemein-
schaften im Sinne des SGB II19 gezählt, 389
(1,0 Prozent) weniger als im März 2008.

In 56,7 Prozent (22.088) dieser Bedarfsge-
meinschaften lebte jeweils lediglich eine Person
(März 2008: 55,2 Prozent bzw. 21.716).

In 19,5 Prozent (7.591) der Bedarfsgemein-
schaften lebten zwei, in 12,0 Prozent (4.679)
drei, in 6,8 Prozent (2.648) vier und in 4,9 Pro-
zent (1.919) fünf und mehr Personen – i.d.R.
mindestens eine erwerbsfähige Hilfebedürftige
oder ein erwerbsfähiger Hilfebedürftiger und
weitere erwerbsfähige oder nicht erwerbsfähige
Hilfebedürftige.20 Der Anteil der Bedarfsgemein-
schaften mit drei und mehr Personen sank
im Vergleich zum Vorjahr (März 2008) von 25,2
Prozent (9.925) auf 23,8 Prozent (9.246) im
März 2009.

72,7 Prozent (28.309) der insgesamt
38.925 Bedarfsgemeinschaften in der Stadt
Bremen waren Bedarfsgemeinschaften, in
denen lediglich eine erwerbsfähige Hilfebedürf-
tige oder ein erwerbsfähiger Hilfebedürftiger
lebte (März 2008: 71,3 Prozent bzw. 28.044).

In den Bedarfsgemeinschaften mit einem
oder einer erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
lebten 54,1 Prozent (28.309) der insgesamt
52.316 Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen
(März 2008: 52,2 Prozent).

Zwei erwerbsfähige Hilfebedürftige lebten in
21,5 Prozent (8.386) der Bedarfsgemeinschaf-
ten. Das heißt, in diesen Bedarfsgemeinschaf-
ten mit zwei erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
lebten insgesamt 16.772 bzw. 32,1 Prozent
der Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen in der
Stadt Bremen (März 2008: 22,4 Prozent der
Bedarfsgemeinschaften bzw. 32,8 Prozent der
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen).

7.235 (13,8 Prozent) der erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen lebten in 2.158 Bedarfsge-
meinschaften mit drei und mehr erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen bzw. in 5,5 Prozent der
Bedarfsgemeinschaften insgesamt (März 2008:

15,0 Prozent der erwerbsfähigen Hilfebedürf-
tigen bzw. 6,2 Prozent der Bedarfsgemein-
schaften).

Im März 2009 lebten in 30,0 Prozent
(11.689) der SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in
der Stadt Bremen Kinder im Alter von unter
15 Jahren (März 2008: 31,3 Prozent).

In 54,9 Prozent (6.422) dieser 11.689
Bedarfsgemeinschaften lebte ein Kind im Alter
von unter 15 Jahren. In 30,0 Prozent (3.506)
der Bedarfsgemeinschaften mit Kindern lebten
zwei, in 10,6 Prozent (1.238) drei und in
4,5 Prozent (523) vier und mehr Kinder im Alter
von unter 15 Jahren.

19 Vgl. § 7 Abs. 3 SGB II.

20 72 Bedarfsgemeinschaften waren im März 2009 als Bedarfs-

gemeinschaften ohne eine(n) erwerbsfähige(n) Hilfebedürftige(n)

erfasst. Es handelt sich hier um in der Stadt Bremen erstmals

ermittelte Bedarfsgemeinschaften, in denen der oder die

Erwerbsfähige keinen Anspruch auf Arbeitslosengeld II haben.

Dabei handelt es sich nach Auskunft der Statistik der Bundes-

agentur für Arbeit vor allem um (alleinerziehende) Student/innen

mit Kind(ern). Diese haben wegen eines grundsätzlichen

Anspruchs auf Ausbildungsförderung (BAföG) keinen Anspruch auf

Arbeitslosengeld II aber ggf. Anspruch auf SGB-II-Leistungen für

ihr(e) Kind(er).
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Zu Tabelle 2.2:
SGB-II-Bedarfsgemeinschaften
Stadt Bremerhaven

In der Stadt Bremerhaven wurden im März
2009 insgesamt 11.030 sogenannte Bedarfs-
gemeinschaften im Sinne des SGB II21 gezählt,
721 (6,1 Prozent) weniger als im März 2008.

In 54,8 Prozent (6.039) dieser Bedarfsge-
meinschaften lebte jeweils lediglich eine Person
(März 2008: 53,5 Prozent bzw. 6.288).

In 20,1 Prozent (2.220) der Bedarfsgemein-
schaften lebten zwei, in 12,7 Prozent (1.405)
drei, in 7,0 Prozent (769) vier und in 5,4 Pro-
zent (597) fünf und mehr Personen – i.d.R.
mindestens eine erwerbsfähige Hilfebedürftige
oder ein erwerbsfähiger Hilfebedürftiger und
weitere erwerbsfähige oder nicht erwerbsfähige
Hilfebedürftige.22

70,4 Prozent (7.768) der insgesamt 11.030
Bedarfsgemeinschaften in der Stadt Bremer-
haven waren Bedarfsgemeinschaften, in denen
lediglich eine erwerbsfähige Hilfebedürftige
oder ein erwerbsfähiger Hilfebedürftiger lebte
(März 2008: 68,4 Prozent bzw. 8.039).

In den Bedarfsgemeinschaften mit einem
oder einer erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
lebten 50,8 Prozent (7.768) der insgesamt
15.288 Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen.

Zwei erwerbsfähige Hilfebedürftige lebten in
22,7 Prozent (2.502) der Bedarfsgemeinschaf-
ten. Das heißt, in diesen Bedarfsgemeinschaf-
ten mit zwei erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
lebten insgesamt 5.004 bzw. 32,7 Prozent
der Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen in der
Stadt Bremerhaven (März 2008: 24,2 Prozent
der Bedarfsgemeinschaften bzw. 34,2 Prozent
der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen).

2.516 (16,5 Prozent) der erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen lebten in den 753 Bedarfsge-
meinschaften mit drei und mehr erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen bzw. in 6,8 Prozent der
Bedarfsgemeinschaften insgesamt (März 2008:
17,4 Prozent der erwerbsfähigen Hilfebedürf-
tigen bzw. 7,4 Prozent der Bedarfsgemein-
schaften).

Im März 2009 lebten in 30,3 Prozent (3.343)
der SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in der Stadt
Bremerhaven Kinder im Alter von unter 15
Jahren (März 2008: 31,2 Prozent bzw. 3.670).

In 53,8 Prozent (1.799) dieser 3.343
Bedarfsgemeinschaften lebte ein Kind im Alter
von unter 15 Jahren. In 30,2 Prozent (1.010)
der Bedarfsgemeinschaften mit Kindern lebten
zwei, in 10,8 Prozent (360) drei und in 5,2
Prozent (174) vier und mehr Kinder im Alter
von unter 15 Jahren.

21 Vgl. § 7 Abs. 3 SGB II.

22 Sieben Bedarfsgemeinschaften waren im März 2009 als Bedarfs-

gemeinschaften ohne eine(n) erwerbsfähige(n) Hilfebedürftige(n)

erfasst. Es handelt sich hier um in der Stadt Bremerhaven erst-

mals ermittelte Bedarfsgemeinschaften, in denen der Erwerbs-

fähige oder die Erwerbsfähigen keinen Anspruch auf Arbeitslosen-

geld II haben. Dabei handelt es sich nach Auskunft der Statistik

der Bundesagentur für Arbeit vor allem um (alleinerziehende)

Student/innen mit Kind(ern). Diese haben wegen eines grund-

sätzlichen Anspruchs auf Ausbildungsförderung (BAföG) keinen

Anspruch auf Arbeitslosengeld II aber ggf. Anspruch auf

SGB-II-Leistungen für ihr(e) Kind(er).

Tabelle 2.2:
SGB-II-Bedarfsgemeinschaften – Stadt Bremerhaven
revidierte Daten

März Juni Sept. Dez. März

2008 2008 2008 2008 2009

Bedarfsgemeinschaften (BG) 11.751 11.444 11.085 10.784 11.030

davon (BG = 100%)

� mit einer Person1 6.288 6.113 5.953 5.895 6.039

� mit einer Person1 (in % von BG) 53,5% 53,4% 53,7% 54,7% 54,8%

� mit zwei Personen2 2.340 2.291 2.236 2.188 2.220

� mit zwei Personen2 (in % von BG) 19,9% 20,0% 20,2% 20,3% 20,1%

� mit drei Personen2 1.521 1.487 1.391 1.316 1.405

� mit drei Personen2 (in % von BG) 12,9% 13,0% 12,5% 12,2% 12,7%

� mit vier Personen2 899 859 837 786 769

� mit vier Personen2 (in % von BG) 7,7% 7,5% 7,6% 7,3% 7,0%

� mit fünf und mehr Personen2 703 694 668 599 597

� mit fünf und mehr Personen2 (in % von BG) 6,0% 6,1% 6,0% 5,6% 5,4%

davon (BG = 100%)

� mit einer/einem eHb3 8.039 7.873 7.717 7.615 7.768

� mit einer/einem eHb3 (in % von BG) 68,4% 68,8% 69,6% 70,6% 70,4%

� mit zwei eHb3 2.841 2.727 2.553 2.427 2.502

� mit zwei eHb3 (in % von BG) 24,2% 23,8% 23,0% 22,5% 22,7%

� mit drei eHb3 652 610 591 544 555

� mit drei eHb3 (in % von BG) 5,5% 5,3% 5,3% 5,0% 5,0%

� mit vier und mehr eHb3 219 234 221 194 198

� mit vier und mehr eHb3 (in % von BG) 1,9% 2,0% 2,0% 1,8% 1,8%

� ohne eHb4 - - 3 4 7

� ohne eHb4 (in % von BG) - - 0,0% 0,0% 0,1%

darunter (BG = 100%)

� mit Kindern (unter 15 Jahre) (BG mit Kindern) 3.670 3.584 3.487 3.303 3.343

� mit Kindern (unter 15 Jahre) (in % von BG) 31,2% 31,3% 31,5% 30,6% 30,3%

davon (BG mit Kindern = 100%)

� mit einem Kind 1.948 1.899 1.848 1.778 1.799

� mit einem Kind (in % von BG mit Kindern) 53,1% 53,0% 53,0% 53,8% 53,8%

� mit zwei Kindern 1.120 1.079 1.052 983 1.010

� mit zwei Kindern (in % von BG mit Kindern) 30,5% 30,1% 30,2% 29,8% 30,2%

� mit drei Kindern 384 393 386 366 360

� mit drei Kindern (in % von BG mit Kindern) 10,5% 11,0% 11,1% 11,1% 10,8%

� mit vier und mehr Kindern 218 213 201 176 174

� mit vier und mehr Kindern (in % von BG mit Kindern) 5,9% 5,9% 5,8% 5,3% 5,2%

1 eine Empfängerin bzw. ein Empfänger von Arbeitslosengeld II

2 darunter mindestens eine Empfängerin bzw. ein Empfänger von Arbeitslosengeld II

3 erwerbsfähige Hilfebedürftige (15 bis unter 65 Jahre) (= Empfängerinnen und Empfänger von Arbeitslosengeld II)

4 BG ohne erwerbsfähige(n) Hilfebedürftige(n); ›eHb mit Ausschlussgrund‹, vor allem (alleinerziehende) Student/innen

mit Kind, die selbst keinen Anspruch auf Alg II haben (wg. grundsätzlichem Anspruch auf BAföG), aber Anspruch

auf SGB-II-Leistung für ihr Kind

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.
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Tabelle 3.1: Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen und registrierte Arbeitslose
im Rechtskreis SGB II – Stadt Bremen
Alg II: revidierte Daten

März Juni Sept. Dez. März

2008 2008 2008 2008 2009

erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb)1 53.713 53.106 52.369 50.944 52.316

� Männer 26.458 26.049 25.525 24.978 25.781

� Frauen 27.255 27.057 26.844 25.966 26.535

Arbeitslose im Rechtskreis SGB II 23.327 21.722 21.425 21.314 22.604

in % von erwerbsfähigen Hilfebedürftigen 43,4% 40,9% 40,9% 41,8% 43,2%

� Männer 12.928 11.979 11.675 11.734 12.677

� Männer (in % von eHb – Männer) 48,9% 46,0% 45,7% 47,0% 49,2%

� Frauen 10.399 9.743 9.750 9.580 9.927

� Frauen (in % von eHb – Frauen) 38,2% 36,0% 36,3% 36,9% 37,4%

eHb - 15 bis unter 25 Jahre 9.675 9.598 9.349 8.981 9.383

� Männer (15 bis unter 25) 4.482 4.476 4.316 4.212 4.405

� Frauen (15 bis unter 25) 5.193 5.122 5.033 4.769 4.978

Arbeitslose (SGB II) – unter 25 Jahre 1.749 1.547 1.496 1.608 1.784

in % von eHb - 15 bis unter 25 Jahre 18,1% 16,1% 16,0% 17,9% 19,0%

� Männer (15 bis unter 25) 962 857 790 902 1.035

� Männer (in % von eHb – Männer – unter 25) 21,5% 19,1% 18,3% 21,4% 23,5%

� Frauen (15 bis unter 25) 787 690 706 706 749

� Frauen (in % von eHb – Frauen – unter 25) 15,2% 13,5% 14,0% 14,8% 15,0%

eHb – 25 bis unter 55 Jahre 37.139 36.582 36.067 34.966 35.836

� Männer (25 bis unter 55) 18.256 17.860 17.507 17.052 17.625

� Frauen (25 bis unter 55) 18.883 18.722 18.560 17.914 18.211

Arbeitslose (SGB II) – 25 bis unter 55 Jahre 19.493 18.083 17.764 17.536 18.491

in % von eHb – 25 bis unter 55 Jahre 52,5% 49,4% 49,3% 50,2% 51,6%

� Männer (25 bis unter 55) 10.803 9.967 9.704 9.643 10.367

� Männer (in % von eHb – Männer – 25 bis unter 55) 59,2% 55,8% 55,4% 56,6% 58,8%

� Frauen (15 bis unter 25) 8.690 8.116 8.060 7.893 8.124

� Frauen (in % von eHb – Frauen – 25 bis unter 55) 46,0% 43,4% 43,4% 44,1% 44,6%

eHb - 55 bis unter 65 Jahre 6.899 6.926 6.953 6.997 7.097

� Männer (55 bis unter 65) 3.720 3.713 3.702 3.714 3.751

� Frauen (55 bis unter 65) 3.179 3.213 3.251 3.283 3.346

Arbeitslose (SGB II) – 55 bis unter 65 Jahre 2.085 2.092 2.165 2.170 2.329

in % von eHb – 55 bis unter 65 Jahre 30,2% 30,2% 31,1% 31,0% 32,8%

� Männer (55 bis unter 65) 1.163 1.155 1.181 1.189 1.275

� Männer (in % von eHb – Männer – 55 bis unter 65) 31,3% 31,1% 31,9% 32,0% 34,0%

� Frauen (55 bis unter 65) 922 937 984 981 1.054

� Frauen (in % von eHb -–Frauen – 55 bis unter 65) 29,0% 29,2% 30,3% 29,9% 31,5%

1 Empfängerinnen bzw. Empfänger von Arbeitslosengeld II

Zahl der registrierten Arbeitslosen im März 2008 gegenüber Armutsbericht 2008 von der BA teilweise korrigiert.

Quellen: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und Soziales; eigene Berechnungen.

Zu Tabelle 3.1: Arbeitslosengeld-II-Emp-
fänger/innen und registrierte Arbeitslose
im Rechtskreis SGB II – Stadt Bremen

Im März 2009 waren in der Stadt Bremen 2,6
Prozent (1.397) weniger Frauen und Männer
auf Arbeitslosengeld II angewiesen als ein Jahr
zuvor. Im entsprechenden Zeitraum sank die
Zahl der Arbeitslosen im Rechtskreis SGB II um
3,1 Prozent (723).

Von den 52.316 Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/innen waren im März 2009 43,2 Prozent
(22.604) als Arbeitslose im Rechtskreis SGB II
registriert23 (März 2006: 51,3 Prozent; März
2007: 44,7 Prozent; März 2008: 43,4 Prozent).

Im März 2009 waren demnach 29.712 (56,8
Prozent) Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen
nicht arbeitslos bzw. nicht als Arbeitslose re-
gistriert, 674 (2,2 Prozent) weniger als ein Jahr
zuvor. Die Gründe sind im Wesentlichen: Schul-
besuch, Erwerbstätigkeit von mindestens 15
Wochenstunden, Teilnahme an einer Maßnahme
zur ›Eingliederung in Arbeit‹ oder ›fehlende
Verfügbarkeit‹ wegen der Betreuung von Kin-
dern oder pflegebedürftigen Angehörigen. Eine
(veröffentlichte) statistische Auswertung der
Gründe für die Nichterfassung von erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen als Arbeitslose gibt
es bisher auf Kreisebene immer noch nicht.

Der Anteil der arbeitslos registrierten
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen an den
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt dif-
feriert regional, alters- und geschlechtsspezi-
fisch erheblich.

Dies gilt auch für die Ortsteile der Stadt
Bremen.24 Bei einem Durchschnitt von 42,6 Pro-
zent25 reicht der Anteil der arbeitslos registrier-
ten erwerbsfähigen Hilfebedürftigen an den
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt
von 54,4 Prozent im Ortsteil Alte Neustadt bis
lediglich 30,6 Prozent im Ortsteil Blockdiek.

Im März 2009 waren 49,2 Prozent der
Arbeitslosengeld-II-Empfänger (mänlich) aber
nur 37,4 Prozent der Arbeitslosengeld-II-Emp-
fängerinnen als Arbeitslose registriert26 (März
2008: 48,9 Prozent bzw. 38,2 Prozent). Die
erheblich niedrigere Quote bei den Arbeits-
losengeld-II-Empfängerinnen dürfte im Wesent-
lichen auf die ›fehlende Verfügbarkeit‹ wegen
der Betreuung von (kleinen) Kindern zurück-
zuführen sein.27

In der Altersgruppe der 15- bis unter 25-
Jährigen waren im März 2009 lediglich 19,0
Prozent der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen als
Arbeitslose im Rechtskreis SGB II registriert –
23,5 Prozent der männlichen und lediglich 15,0
Prozent der weiblichen erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen. Im März 2008, waren 21,5 Prozent
der männlichen und 15,2 Prozent der weibli-
chen erwerbsfähigen Hilfebedürftigen als
Arbeitslose im Rechtskreis SGB II registriert.

Die höchste Quote wurde für die Altersgruppe
der 25- bis unter 55-Jährigen errechnet. Sie
betrug im März 2009 51,6 Prozent (März
2008: 52,5 Prozent). Von den Arbeitslosengeld-
II-Empfängern (männlich) dieser Altersgruppe
waren im März 2009 58,8 Prozent als Arbeits-
lose im Rechtskreis SGB II registriert (März
2008: 59,2 Prozent), von den Arbeitslosengeld-
II-Empfängerinnen lediglich 44,6 Prozent
(März 2008: 46,0 Prozent).

Eine sehr niedrige Quote wurde für die
Altersgruppe der 55- bis unter 65-Jährigen
ermittelt. Nur 32,8 Prozent waren im März
2009 als Arbeitslose im Rechtskreis SGB II
registriert (März 2008: 30,2 Prozent). Von den
Arbeitslosengeld-II-Empfängern (männlich)
waren im März 2009 34,0 Prozent als Arbeits-
lose registriert (März 2008: 31,3 Prozent), von
den Arbeitslosengeld-II-Empfängerinnen lediglich
31,5 Prozent (März 2008: 29,0 Prozent).28

23 Spätere integrierte Auswertungen zu Leistungsbezug und registrierter Arbeitslo-

sigkeit zeigen, dass diese Quoten noch unter den auf Grundlage der Zahl der

Arbeitslosen im Rechtskreis SGB II und der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen

berechneten Quoten liegen; im März 2009 wurde für die Stadt Bremen eine Quote

von 43,2 Prozent ermittelt (Arbeitslose im Rechtskreis SGB II im Verhältnis zu den

erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt), die dann später auf eine Quote von

42,6 Prozent (arbeitslose erwerbsfähige Hilfebedürftige im Verhältnis zu den

erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt) reduziert wurde. Die Gründe für diese

Abweichungen: zeitverzögert erfasste Rechtskreiswechsel und kurzzeitige

Leistungsunterbrechungen. (Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit;

eigene Berechnungen.)

24 Hier ohne die bevölkerungsarmen Ortsteile Blockland, Seehausen, Strom,

Hohweg, In den Hufen und Werderland und ohne den Stadtteil Häfen.

25 Vgl. Fußnote 23.

26 Diese geschlechtsspezifischen Quoten beziehen sich auf die registrierten Arbeits-

losen im Rechtskreis SGB II und die erwerbsfähigen Hilfebedürftigen. Die spätere

integrierte Auswertung zu Leistungsbezug und registrierter Arbeitslosigkeit in der

Stadt Bremen ergab, dass im März 2009 von den männlichen erwerbsfähigen

Hilfebedürftigen 49,1 Prozent und von den weiblichen erwerbsfähigen Hilfebedürf-

tigen lediglich 36,5 Prozent als Arbeitslose registriert waren.

27 Die ›fehlende Verfügbarkeit‹ wegen der Betreuung von Kindern sollte jedoch in der

Regel nur dann gegeben sein, wenn die Kinder noch nicht das dritte Lebensjahr

vollendet haben. Gemäß § 10 Abs. 1 Nr. 3 SGB II sollen die zuständigen kommu-

nalen Träger darauf hinwirken, ›dass erwerbsfähigen Erziehenden vorrangig ein

Platz zur Tagesbetreuung des Kindes angeboten wird, ...‹. Dies wird vermutlich oft

so interpretiert, dass diese Plätze erst dann angeboten werden, wenn erwerbs-

fähige Erziehende einen Arbeitsplatz in Aussicht haben.

28 In dieser Altersgruppe bot bis Ende 2007 der Verweis auf § 428 SGB III in § 65

Abs. 4 SGB II die Möglichkeit, 58-jährige und ältere erwerbsfähige arbeitslose

Hilfebedürftige wegen eingeschränkter Verfügbarkeit nicht als Arbeitslose zu

registrieren. Für Neufälle im Rechtskreis SGB II gilt seit dem 1. Januar 2008 der

Absatz 2 im neu eingefügten § 53a SGB II: ›Erwerbsfähige Hilfebedürftige, die

nach Vollendung des 58. Lebensjahres mindestens für die Dauer von zwölf Mona-

ten Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende bezogen haben, ohne dass

ihnen eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung angeboten worden ist,

gelten nach Ablauf dieses Zeitraums für die Dauer des jeweiligen Leistungsbezugs

nicht als arbeitslos.‹ Im März 2009 waren in der Stadt Bremen etwa 2.900

erwerbsfähige Hilfebedürftige im Alter von über 58 Jahren auf Grundlage von §

53a Abs. 2 SGB II und (Altfälle) auf Grundlage von § 65 Abs. 4 SGB II (§ 428 SGB

III) (alt) nicht als arbeitslos registriert. (Datenquelle: Statistik-Service Nordost.)
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Zu Tabelle 3.2:
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen und
registrierte Arbeitslose im Rechtskreis SGB II
Stadt Bremerhaven

Im März 2009 waren in der Stadt Bremerha-
ven 7,9 Prozent (1.314) weniger Frauen und
Männer auf Arbeitslosengeld II angewiesen als
ein Jahr zuvor. Im entsprechenden Zeitraum
sank die Zahl der im Rechtskreis SGB II
registrierten Arbeitslosen, deutlich stärker,
um 13,9 Prozent (1.208).

Von den 15.288 Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/innen in der Stadt Bremerhaven im März
2009 waren 49,1 Prozent (7.514) als Arbeits-
lose im Rechtskreis SGB II registriert, 3,4
Prozentpunkte weniger als ein Jahr zuvor.29

Diese Quote lag in der Stadt Bremerhaven,
trotz deutlicher Annäherung im Laufe des ver-
gangenen Jahres, über der entsprechenden
Quote in der Stadt Bremen (43,2 Prozent).

Im März 2009 waren demnach 50,9 Pro-
zent (7.774) der Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/innen nicht arbeitslos bzw. nicht als
Arbeitslose registriert, 106 (1,3 Prozent)
weniger als ein Jahr zuvor.30

Der Anteil der arbeitslos registrierten
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen an den
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt,
differiert auch in der Stadt Bremerhaven
alters- und geschlechtsspezifisch erheblich.

In der Stadt Bremerhaven waren im März
2009 54,0 Prozent der Arbeitslosengeld-II-
Empfänger (männlich), aber nur 44,4 Prozent
der Arbeitslosengeld-II-Empfängerinnen als
Arbeitslose registriert31 (März 2008: 57,7
Prozent bzw. 47,3 Prozent).

In der Altersgruppe der 15- bis unter 25-
Jährigen waren im März 2009 in der Stadt
Bremerhaven lediglich 19,8 Prozent der
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen als Arbeitslo-
se registriert – 23,0 Prozent der männlichen
und lediglich 16,7 Prozent den weiblichen
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen (März 2008:
Altersgruppe insgesamt 22,7 Prozent; Männer
27,1 Prozent; Frauen 18,7 Prozent).

Die höchste Quote wurde für die Altersgruppe
der 25- bis unter 55-Jährigen errechnet. Sie
betrug im März 2009 61,0 Prozent bei den
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen dieser Alters-
gruppe insgesamt (März 2008: 64,6 Prozent).

Von den Arbeitslosengeld-II-Empfängern (männ-
lich) dieser Altersgruppe waren im März 2009
67,2 Prozent als Arbeitslose registriert (März
2008: 70,3 Prozent), von den Arbeitslosen-
geld-II-Empfängerinnen lediglich 55,0 Prozent
(März 2008: 58,9 Prozent).

In der Altersgruppe der 55- bis unter 65-
Jährigen waren in der Stadt Bremerhaven im
März 2009 nur 37,3 Prozent der erwerbsfähi-
gen Hilfebedürftigen dieser Altersgruppe als
Arbeitslose registriert (März 2008: 37,9 Pro-
zent). Von den Arbeitslosengeld-II-Empfängern
(männlich) dieser Altersgruppe waren im März
2009 37,6 Prozent als Arbeitslose registriert
(März 2008: 39,7 Prozent), von den Arbeits-
losengeld-II-Empfängerinnen 37,1 Prozent32

(März 2008: 35,7 Prozent).

29 Spätere integrierte Auswertungen zu Leistungsbezug und registrierte Arbeitslosig-

keit im Rechtskreis SGB II zeigen, dass diese Quoten noch unter den auf Grund-

lage der Zahl der Arbeitslosen im Rechtskreis SGB II und der erwerbsfähigen

Hilfebedürftigen berechneten Quoten liegen; im März 2009 wurde für die Stadt

Bremerhaven eine Quote von 49,1 Prozent ermittelt (Arbeitslose im Rechtskreis

SGB II im Verhältnis zu den erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt), die dann

später auf eine Quote von 47,5 Prozent (arbeitslose erwerbsfähige Hilfebedürftige

im Verhältnis zu den erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt) reduziert wurde.

Die Gründe für diese Abweichungen: zeitverzögert erfasste Rechtskreiswechsel

und kurzzeitige Leistungsunterbrechungen. (Quelle: Bundesagentur für Arbeit.)

30 Zu den Gründen siehe die Anmerkungen zu Tabelle 3.1.

31 Diese geschlechtsspezifischen Quoten beziehen sich auf die registrierten Arbeits-

losen im Rechtskreis SGB II und die erwerbsfähigen Hilfebedürftigen. Die spätere

integrierte Auswertung zu Leistungsbezug und registrierter Arbeitslosigkeit in der

Stadt Bremerhaven ergab, dass im März 2009 von den männlichen erwerbsfähi-

gen Hilfebedürftigen 52,5 Prozent und von den weiblichen erwerbsfähigen Hilfe-

bedürftigen lediglich 42,5 Prozent als Arbeitslose registriert waren; zu den

Gründen für die erheblich niedrigere Registrier-Quote bei den Arbeitslosengeld-II-

Empfängerinnen siehe die Anmerkungen zu Tabelle 3.1.

32 In dieser Altersgruppe bot bis Ende 2007 der Verweis auf § 428 SGB III in § 65

Abs. 4 SGB II die Möglichkeit, 58-jährige und ältere erwerbsfähige arbeitslose

Hilfebedürftige wegen eingeschränkter Verfügbarkeit nicht als Arbeitslose zu

registrieren. Für Neufälle im Rechtskreis SGB II gilt seit dem 1. Januar 2008 der

Absatz 2 im neu eingefügten § 53a SGB II: ›Erwerbsfähige Hilfebedürftige, die

nach Vollendung des 58. Lebensjahres mindestens für die Dauer von zwölf Mona-

ten Leistungen der Grundsicherung für Arbeitsuchende bezogen haben, ohne

dass ihnen eine sozialversicherungspflichtige Beschäftigung angeboten worden

ist, gelten nach Ablauf dieses Zeitraums für die Dauer des jeweiligen

Leistungsbezugs nicht als arbeitslos.‹ Im März 2009 waren in der Stadt Bremerha-

ven etwa 700 erwerbsfähige Hilfebedürftige im Alter von über 58 Jahren auf

Grundlage von § 53a Abs. 2 SGB II und (Altfälle) auf Grundlage von § 65 Abs. 4

SGB II (§ 428 SGB III) (alt) nicht als arbeitslos registriert. (Datenquelle: Statistik-

Service Nordost.)

Tabelle 3.2: Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen und registrierte Arbeitslose
im Rechtskreis SGB II – Stadt Bremerhaven
Alg II: revidierte Daten

März Juni Sept. Dez. März

2008 2008 2008 2008 2009

erwerbsfähige Hilfebedürftige (eHb)1 16.602 16.147 15.535 14.932 15.288

� Männer 8.287 8.005 7.636 7.363 7.582

� Frauen 8.315 8.142 7.899 7.569 7.706

Arbeitslose im Rechtskreis SGB II 8.722 8.257 7.536 7.256 7.514

in % von erwerbsfähigen Hilfebedürftigen 52,5% 51,1% 48,5% 48,6% 49,1%

� Männer 4.785 4.468 3.958 3.849 4.093

� Männer (in % von eHb – Männer) 57,7% 55,8% 51,8% 52,3% 54,0%

� Frauen 3.937 3.789 3.578 3.407 3.421

� Frauen (in % von eHb – Frauen) 47,3% 46,5% 45,3% 45,0% 44,4%

eHb - 15 bis unter 25 Jahre 3.528 3.449 3.302 3.147 3.295

� Männer (15 bis unter 25) 1.663 1.629 1.569 1.518 1.596

� Frauen (15 bis unter 25) 1.865 1.820 1.733 1.629 1.699

Arbeitslose (SGB II) – unter 25 Jahre 800 701 728 648 651

in % von eHb – 15 bis unter 25 Jahre 22,7% 20,3% 22,0% 20,6% 19,8%

� Männer (15 bis unter 25) 451 385 401 364 367

� Männer (in % von eHb – Männer – unter 25) 27,1% 23,6% 25,6% 24,0% 23,0%

� Frauen (15 bis unter 25) 349 316 327 284 284

� Frauen (in % von eHb – Frauen – unter 25) 18,7% 17,4% 18,9% 17,4% 16,7%

eHb - 25 bis unter 55 Jahre 11.106 10.760 10.312 9.857 10.070

� Männer (25 bis unter 55) 5.572 5.348 5.061 4.839 4.980

� Frauen (25 bis unter 55) 5.534 5.412 5.251 5.018 5.090

Arbeitslose (SGB II) – 25 bis unter 55 Jahre 7.177 6.834 6.132 5.907 6.145

in % von eHb – 25 bis unter 55 Jahre 64,6% 63,5% 59,5% 59,9% 61,0%

� Männer (25 bis unter 55) 3.916 3.697 3.209 3.131 3.348

� Männer (in % von eHb – Männer – 25 bis unter 55) 70,3% 69,1% 63,4% 64,7% 67,2%

� Frauen (15 bis unter 25) 3.261 3.137 2.923 2.776 2.797

� Frauen (in % von eHb – Frauen – 25 bis unter 55) 58,9% 58,0% 55,7% 55,3% 55,0%

eHb - 55 bis unter 65 Jahre 1.968 1.938 1.921 1.928 1.923

� Männer (55 bis unter 65) 1.052 1.028 1.006 1.006 1.006

� Frauen (55 bis unter 65) 916 910 915 922 917

Arbeitslose (SGB II) – 55 bis unter 65 Jahre 745 722 676 701 718

in % von eHb – 55 bis unter 65 Jahre 37,9% 37,3% 35,2% 36,4% 37,3%

� Männer (55 bis unter 65) 418 386 348 354 378

� Männer (in % von eHb – Männer – 55 bis unter 65) 9,7% 37,5% 34,6% 35,2% 37,6%

� Frauen (55 bis unter 65) 327 336 328 347 340

� Frauen (in % von eHb – Frauen – 55 bis unter 65) 35,7% 36,9% 35,8% 37,6% 37,1%

1 Empfängerinnen bzw. Empfänger von Arbeitslosengeld II

Zahl der registrierten Arbeitslosen im März 2008 gegenüber Armutsbericht 2008 von der BA teilweise korrigiert.

Quellen: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); Senatorin für Arbeit, Frauen, Gesundheit, Jugend und Soziales; eigene Berechnungen.
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Tabelle 4: Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen in den 15 Großstädten
mit mehr als 400.000 Einwohnern und Einwohnerinnen
revidierte Daten

1 Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren (Ende 2008)

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.

Zu Tabelle 4:
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen in
den 15 Großstädten mit mehr als 400.000
Einwohnern und Einwohnerinnen

Im März 2009 waren in der Stadt Berlin 186
von 1.000 Einwohner/innen33 im Alter von 15
bis unter 65 Jahren auf Arbeitslosengeld II
angewiesen – die höchste Zahl im Großstadt-
vergleich. Die Quote der erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen (pro 1.000 Einwohner/innen im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren) nahm in der
Stadt Berlin im Vergleich zum März 2008 um
5 Punkte ab.

Hinter den Städten Berlin, Leipzig, Duisburg,
Essen und Dortmund belegte die Stadt Bremen
im März 2009 mit 144 erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen pro 1.000 Einwohner/innen im Alter
von 15 bis unter 65 Jahren wie im Vorjahr Rang
6. Die Quote der erwerbsfähigen Hilfebedürf-
tigen (pro 1.000 Einwohner/innen im Alter von
15 bis unter 65 Jahren) lag damit 4 Punkte
unter der Quote im Vorjahr (März 2008).

Hinter der Stadt Bremen folgten im März
2009 auf Rang 7 bis 13 die Städte Dresden
(129), Köln (122), Hamburg (117), die Region
Hannover (116), Düsseldorf (115) und die Städ-
te Frankfurt am Main (107) und Nürnberg (104).

In diesen 13 Städten lag die Quote der
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen (pro 1.000
Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65
Jahren) nicht nur über dem Durchschnitt von
74 pro 1.000 in Westdeutschland, sondern
auch über dem deutlich höheren Durchschnitt
von 91 pro 1.000 in der Bundesrepublik
Deutschland insgesamt.

Auch im März 2009 waren in nur zwei der
15 Großstädte weniger als 100 von 1.000
Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65
Jahren auf Arbeitslosengeld II angewiesen.

In den Städten Stuttgart und München lag die
Quote der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen (pro
1.000 Einwohner/innen im Alter von 15 bis
unter 65 Jahren) mit 70 bzw. 56 unter dem
westdeutschen Durchschnitt von 74 pro 1.000.

In der Rangfolge der 15 Großstädte hat sich
von März 2008 bis März 2009 insgesamt nur
wenig verändert: Dortmund verbesserte sich
von Rang 4 auf Rang 5, Düsseldorf von Rang
10 auf 11 – Essen verschlechterte sich von
Rang 5 auf Rang 4, die Region Hannover von
Rang 11 auf 10.

33 Anders ausgedrückt: 18,6 Prozent. Die Quoten in diesem

Abschnitt beziehen sich auf die Zahl der Einwohner/innen im Alter

von 15 bis unter 65 Jahren am Ende des Jahres 2008.

EW 15-64 Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen

20081 03/2008 06/2008 09/2008 12/2008 03/2009

Großstädte (> 400.000 EW) in 1.000 insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt

Berlin 2.375,9 453.641 449.496 444.140 434.100 441.148

Bremen 362,9 53.713 53.106 52.369 50.944 52.316

Dortmund 384,7 60.587 59.879 57.987 56.188 57.198

Dresden 341,4 46.552 45.868 45.080 43.053 44.102

Duisburg 320,6 52.094 51.317 50.634 49.819 50.477

Düsseldorf 395,6 46.760 46.459 45.770 44.999 45.366

Essen 377,1 57.975 57.727 57.210 56.766 57.261

Frankfurt am Main 463,4 51.200 50.701 49.942 48.744 49.807

Hamburg 1.212,7 147.591 145.653 143.812 140.471 142.319

Hannover (Region) 741,8 86.453 85.670 84.561 83.233 85.708

Köln 683,0 87.354 86.375 84.415 82.216 83.096

Leipzig 345,7 65.581 65.047 64.345 61.720 63.171

München 926,8 52.503 51.621 50.412 49.930 51.836

Nürnberg 338,1 36.915 35.789 34.745 33.922 35.304

Stuttgart 412,7 29.534 29.017 28.501 28.119 28.935

EW 15-64 Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen pro 1.000 Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren

20081 03/2008 06/2008 09/2008 12/2008 03/2009

Großstädte (> 400.000 EW) in 1.000 pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang

Berlin 2.375,9 191 1 189 1 187 1 183 1 186 1

Leipzig 345,7 190 2 188 2 186 2 179 2 183 2

Duisburg 320,6 162 3 160 3 158 3 155 3 157 3

Essen 377,1 154 5 153 5 152 4 151 4 152 4

Dortmund 384,7 157 4 156 4 151 5 146 5 149 5

Bremen 362,9 148 6 146 6 144 6 140 6 144 6

Dresden 341,4 136 7 134 7 132 7 126 7 129 7

Köln 683,0 128 8 126 8 124 8 120 8 122 8

Hamburg 1.212,7 122 9 120 9 119 9 116 9 117 9

Hannover (Region) 741,8 117 11 115 11 114 11 112 11 116 10

Düsseldorf 395,6 118 10 117 10 116 10 114 10 115 11

Frankfurt am Main 463,4 110 12 109 12 108 12 105 12 107 12

Nürnberg 338,1 109 13 106 13 103 13 100 13 104 13

Stuttgart 412,7 72 14 70 14 69 14 68 14 70 14

München 926,8 57 15 56 15 54 15 54 15 56 15

Deutschland 54.134,2 95 93 91 89 91

Westdeutschland 43.137,7 77 76 74 72 74
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Abbildung 3: Arbeitslosengeld- und Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen pro 100
Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren1 im Vergleich zur Arbeitslosenquote2

alle 15 Großstädte (>400.000 EW), März 2009 (revidierte Daten)

M
0 % 0

S F HH N H* D K HB DD E DU DO B L

* Region Hannover

1 Ende 2008

2 bezogen auf die abhängigen Erwerbspersonen

Quellen: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Statistische Landesämter (Bevölkerung); eigene Berechnungen.

Arbeitslosenquote (bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen) (linke Skala)

Arbeitslosengeld-Empfänger/innen (SGB III) pro 100 EW (15-64) (rechte Skala)

Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen (SGB II/›Hartz IV‹) pro 100 EW (15-64) (rechte Skala)
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Zu Abbildung 3:
Arbeitslosengeld- und Arbeitslosengeld-II-
Empfänger/innen pro 100 Einwohner/innen
im Alter von 15 bis unter 65 Jahren im
Vergleich zur Arbeitslosenquote
alle 15 Großstädte

Der Vergleich der Zahl der Arbeitslosengeld-
und Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen pro
100 Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter
65 Jahren mit der Arbeitslosenquote in den
15 Großstädten mit mehr als 400.000 Einwoh-
ner/innen (März 2009) zeigt:

Die Arbeitslosenquote, bezogen auf alle zivi-
len Erwerbspersonen, reichte in den 15 Groß-
städten von 5,9 Prozent in München bis 16,0
Prozent in Leipzig (März 2008: von 5,4 Prozent
in Stuttgart bis 16,1 Prozent in Leipzig).

Die Höhe der Arbeitslosenquote hat (in die-
sem Querschnittsvergleich) offensichtlich kaum
einen Einfluss auf den Anteil der Personen mit
einem Anspruch auf das beitragsfinanzierte
Arbeitslosengeld (SGB III) an der Bevölkerung
im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. Lediglich
der Anteil der erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
(Personen, die auf das steuerfinanzierte
Arbeitslosengeld II angewiesen sind) an der
Bevölkerung im Alter von 15 bis 65 Jahren ist
in Städten mit einer höheren Arbeitslosenquote
wesentlich höher als in Städten mit einer
niedrigeren Arbeitslosenquote.

Der Anteil der arbeitslosen34 Frauen und
Männer mit einem Anspruch auf das beitrags-
finanzierte Arbeitslosengeld reicht in den 15
Großstädten von 1,5 Prozent der Einwoh-
ner/innen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren
in Stuttgart (Minimum) bis 2,4 Prozent in Nürn-
berg (Maximum in den 12 westdeutschen Groß-
städten) und 2,6 Prozent in Dresden und Leip-
zig (Maximum aller 15 Großstädte). Dies waren
deutlich mehr als ein Jahr zuvor (März 2008:
von 1,2 Prozent in Stuttgart bis 2,4 Prozent in
Dresden und Leipzig).

In der Stadt Bremen hatten bei einer Arbeits-
losenquote35 von 11,1 Prozent (März 2008:
10,8 Prozent) lediglich 1,9 Prozent (März
2008: 1,6 Prozent) der Einwohner/innen im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren einen
Anspruch auf Arbeitslosengeld (SGB III).

Der Anteil der Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/innen an den Einwohner/innen im Alter von

15 bis unter 65 Jahren reicht dagegen von 5,6
Prozent in München bis 18,6 Prozent in Berlin
(März 2008: von 5,7 Prozent in München bis
19,1 Prozent in Berlin). In der Stadt Bremen
waren 14,4 Prozent der Einwohner/innen im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren auf Arbeits-
losengeld II angewiesen (März 2008: 14,8
Prozent). In den Städten Berlin, Bremen und
Hamburg ist diese ›Arbeitslosengeld-II-Quote‹
im Vergleich zur registrierten Arbeitslosenquote
besonders hoch. In nahezu allen Städten liegt
diese ›Arbeitslosengeld-II-Quote‹ deutlich über
der Arbeitslosenquote, bezogen auf alle zivilen
Erwerbspersonen. Ausnahme: München.

Der wesentlich engere Zusammenhang zwi-
schen der Höhe der Arbeitslosenquote und der
Arbeitslosengeld-II-Dichte (Anteil der Arbeitslo-
sengeld-II-Empfänger/innen an der Bevölkerung
im Alter von 15 bis unter 65 Jahren) als zwi-
schen der Arbeitslosenquote und der Arbeits-
losengeld-Dichte (Anteil der Arbeitslosengeld-
Empfänger/innen gemäß SGB III an der Bevöl-
kerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren)
zeigt: Das Arbeitslosengeld gemäß SGB III
(Sozialgesetzbuch Drittes Buch – Arbeitsförde-
rung) hat offensichtlich keine oder kaum eine
(finanziell) ausgleichende Wirkung zwischen den
Städten mit einer hohen und denen mit einer
niedrigen Arbeitslosenquote. Der Ausgleich zwi-
schen den Städten mit hoher und Städten mit
niedriger Arbeitslosigkeit erfolgt nahezu aus-
schließlich durch das in der Regel wesentlich
geringere Arbeitslosengeld II, das zudem zu
einem erheblichen Teil36 von den Kommunen zu
finanzieren ist.37

34 Registrierte und nicht registrierte Arbeitslose.

35 Hier immer, anders als in den Armutsberichten bis 2008, die

Arbeitslosenquote bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen.

36 Insbesondere die zurzeit 74,6 Prozent der Leistungen für Unter-

kunft und Heizung (Stuttgart: 70,6 Prozent). Siehe dazu auch die

Anmerkungen zu Tabelle 9.1.

37 Zur Aushöhlung der Versicherungsleistung ›Arbeitslosengeld

während Arbeitslosigkeit‹ durch die ›Hartz-Gesetzgebung‹ (insbe-

sondere Erstes bis Viertes Gesetz für moderne Dienstleistungen

am Arbeitsmarkt und Gesetz zu Reformen am Arbeitsmarkt)

vergleiche Armutsbericht 2008, Seite 124.
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Zu Tabelle 5:
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen in
der Stadt Bremerhaven und 11 Vergleichs-
städten38

Der Vergleich der Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/innen pro 1.000 Einwohner/innen im Alter
von 15 bis unter 65 Jahren (Arbeitslosengeld-II-
Dichte) in der Stadt Bremerhaven und den
11 Vergleichsstädten (März 2009) zeigt:

Die Arbeitslosengeld-II-Dichte in der Stadt
Bremerhaven nahm im Vergleich zum März
2008 um 17 Punkte ab, war aber weiterhin
die bei weitem höchste dieser 12 Vergleichs-
städte.39 Im März 2009 waren hier 206 von
1.000 Einwohner/innen40 im Alter von 15 bis
unter 65 Jahren auf Arbeitslosengeld II ange-
wiesen. Auch in den Vergleichsmonaten März,
Juni, September und Dezember 2008 war
die Stadt Bremerhaven die Stadt mit den meis-
ten erwerbsfähigen Hilfebedürftigen pro 1.000
Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter
65 Jahren.

Hinter der Stadt Bremerhaven belegten die
Städte Rostock (177), Gera (172), Wilhelms-
haven (161) und Offenbach am Main (157)
Rang 2 bis 5. Mit deutlichem Abstand und einer
Arbeitslosengeld-II-Dichte zwischen 100
und 120 folgen die Städte Oldenburg (118),
Osnabrück (106) und Bottrop (105). In vier der
11 Vergleichsstädte waren weniger als 100 von

1.000 Einwohner/innen im Alter von 15 bis
unter 65 Jahren auf Arbeitslosengeld II
angewiesen: Darmstadt (91), Wolfsburg (83),
Regensburg (77) und Heilbronn (75).

Die Arbeitslosengeld-II-Dichte lag im März
2009 in drei Vergleichsstädten unter dem Bun-
desdurchschnitt von 91 Arbeitslosengeld-II-Emp-
fänger/innen pro 1.000 Einwohner/innen im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren. In keiner die-
ser 12 Vergleichsstädte lag die Arbeitslosen-
geld-II-Dichte im März 2009 unter dem Durch-
schnitt von 74 pro 1.000 in Westdeutschland.

Die Rangfolge dieser 12 Städte hat sich von
März 2008 bis März 2009 kaum verändert:
Bottrop verbesserte sich von Rang 7 auf Rang
8, Heilbronn von Rang 11 auf Rang 12 –
Osnabrück, die einzige Vergleichsstadt mit
einer im Vergleich zum März 2008 gestiegenen
Arbeitslosengeld-II-Dichte, verschlechterte sich
von Rang 8 auf Rang 7, Regensburg von Rang
12 auf Rang 11.

38 Als Vergleichsstädte wurden hier die sogenannten Benchmark-

Städte der Stadt Bremerhaven übernommen. Die elf Städte wurden

vom Magistrat nach zwei Kriterien ausgewählt: a) Städte mit

ähnlichen Bevölkerungszahlen wie Bremerhaven, die eine zen-

tralörtliche Funktion erfüllen (Bottrop, Darmstadt, Gera, Heilbronn,

Oldenburg, Osnabrück, Offenbach am Main, Regensburg, Wolfs-

burg) und b) Küstenstädte, die aufgrund ihrer Küstenrandlage für

Bremerhaven-Vergleiche von Bedeutung sind, wobei die Bevölke-

rungszahl nachrangig ist (Rostock, Wilhelmshaven). Eine Prüfung,

ob sich diese Städte tatsächlich für den Vergleich der Arbeitslosen-

geld-II-Dichte eignen, wurde nicht vorgenommen.

39 Dies ist zugleich die höchste Arbeitslosengeld-II-Dichte (Rang 1) im

Vergleich aller kreisfreien Städte in der Bundesrepublik Deutsch-

land (März 2008: Rang 3 hinter den Städten Görlitz und Hoyers-

werda, die seit dem 1. August 2008 keine kreisfreien Städte mehr

sind, sondern Teil der neuen Landkreise Görlitz und Bautzen).

40 Anders ausgedrückt: 20,6 Prozent. Die Quoten in diesem Abschnitt

beziehen sich auf die Zahl der Einwohner/innen im Alter von

15 bis unter 65 Jahren am Ende des Jahres 2008.

Tabelle 5: Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen in Bremerhaven
und 11 Vergleichsstädten
revidierte Daten

1 Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren (Ende 2008).

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.

EW 15-64 Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen

Bremerhaven und 20081 03/2008 06/2008 09/2008 12/2008 03/2009

11 Vergleichsstädte in 1.000 insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt

Bottrop 77,4 8.517 8.353 8.092 7.930 8.141

Bremerhaven 74,3 16.602 16.147 15.535 14.932 15.288

Darmstadt 97,0 9.271 9.200 8.986 8.582 8.867

Gera 66,1 12.138 11.825 11.358 11.102 11.344

Heilbronn 80,2 6.365 6.031 5.824 5.809 6.042

Offenbach am Main 80,6 13.123 13.034 12.801 12.486 12.677

Oldenburg (Oldb.) 109,9 13.066 12.881 12.694 12.647 13.006

Osnabrück 110,7 11.446 11.286 11.173 11.159 11.746

Regensburg 92,3 7.241 7.133 6.964 6.817 7.088

Rostock 135,7 25.698 24.956 24.563 24.007 23.997

Wilhelmshaven 52,2 8.752 8.582 8.417 8.233 8.420

Wolfsburg 76,8 6.681 6.452 5.933 6.063 6.393

EW 15-64 Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen pro 1.000 Einwohner/innen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren

Bremerhaven und 20081 03/2008 06/2008 09/2008 12/2008 03/2009

11 Vergleichsstädte in 1.000 pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang pro 1.000 Rang

Bremerhaven 74,3 223 1 217 1 209 1 201 1 206 1

Rostock 135,7 189 2 184 2 181 2 177 2 177 2

Gera 66,1 184 3 179 3 172 3 168 3 172 3

Wilhelmshaven 52,2 168 4 164 4 161 4 158 4 161 4

Offenbach am Main 80,6 163 5 162 5 159 5 155 5 157 5

Oldenburg (Oldb.) 109,9 119 6 117 6 116 6 115 6 118 6

Osnabrück 110,7 103 8 102 8 101 8 101 8 106 7

Bottrop 77,4 110 7 108 7 105 7 102 7 105 8

Darmstadt 97,0 96 9 95 9 93 9 88 9 91 9

Wolfsburg 76,8 87 10 84 10 77 10 79 10 83 10

Regensburg 92,3 78 12 77 11 75 11 74 11 77 11

Heilbronn 80,2 79 11 75 12 73 12 72 12 75 12

Deutschland 54.134,2 95 93 91 89 91

Westdeutschland 43.137,7 77 76 74 72 74
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Zu Tabelle 6:
Kinder und andere nicht
erwerbsfähige Hilfebedürftige
Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven

Stadt Bremen
In den 38.925 SGB-II-Bedarfsgemeinschaften in
der Stadt Bremen im März 2009 lebten mit
den 52.316 erwerbsfähigen Hilfebedürftigen
(Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen) insgesamt
20.402 nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige im
Sinne des SGB II (Sozialgeld-Empfänger/innen),
1.052 (4,9 Prozent) weniger als ein Jahr zuvor.

Ein leicht gestiegener, aber insgesamt
nur sehr kleiner Teil der nicht erwerbsfähigen
Hilfebedürftigen war älter als 15 Jahre. In der
Stadt Bremen waren dies im März 2009 insge-
samt 945 (4,6 Prozent), darunter überdurch-
schnittlich viele Frauen (55,8 Prozent).

Der weit überwiegende Teil der nicht
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen sind Kinder im
Alter von unter 15 Jahren: 19.457 bzw. 95,4
Prozent der nicht erwerbsfähigen Hilfebedürfti-
gen. Dies waren 1.107 (5,4 Prozent) weniger
als im März 2008. Insbesondere mit Inkrafttre-
ten der Neuregelung des Kinderzuschlags
gemäß § 6a Bundeskindergeldgesetz zum 1.
Oktober 2008 ist die Zahl der Kinder in SGB-II-
Bedarfsgemeinschaften – trotz Wirtschaftskrise
– gesunken.41

33,0 Prozent (6.422) dieser Kinder im Alter
von unter 15 Jahren lebten im März 2009 in
Bedarfsgemeinschaften mit einem Kind unter
15 Jahren, 36,0 Prozent (7.012) in Bedarfsge-
meinschaften mit zwei Kindern unter 15 Jahren.
19,1 Prozent (3.714) dieser Kinder lebten in
Bedarfsgemeinschaften mit drei und 11,9 Pro-
zent (2.309) in Bedarfsgemeinschaften mit vier
und mehr Kindern im Alter von unter 15 Jahren.

Die Zahl der Kinder in Bedarfsgemeinschaf-
ten mit weniger als drei Kindern im Alter von
unter 15 Jahren hat in der Stadt Bremen im
Vorjahresvergleich (März 2008 – März 2009)
um 5,2 Prozent (736) abgenommen, die Zahl
der Kinder in Bedarfsgemeinschaften mit
drei und mehr Kindern um 5,8 Prozent (371).

Stadt Bremerhaven
Im März 2009 lebten in den 11.030 SGB-II-

Bedarfsgemeinschaften in der Stadt Bremerha-
ven mit den 15.288 erwerbsfähigen Hilfebedürf-
tigen (Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen)
insgesamt 5.858 nicht erwerbsfähige Hilfebe-
dürftige im Sinne des SGB II (Sozialgeld-Emp-
fänger/innen), 647 (9,9 Prozent) weniger
als ein Jahr zuvor.

Nur ein sehr kleiner Teil der nicht erwerbs-
fähigen Hilfebedürftigen war älter als 15 Jahre.
In der Stadt Bremerhaven waren dies im März
2009 insgesamt lediglich 177 (3,0 Prozent),
darunter 54,2 Prozent Frauen.

Der weit überwiegende Teil der nicht
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen sind Kinder im
Alter von unter 15 Jahren: 5.681 bzw. 97,0
Prozent der nicht erwerbsfähigen Hilfebedürfti-
gen. Dies waren 648 (10,2 Prozent) weniger
als ein Jahr zuvor. In der Stadt Bremerhaven
sank die Zahl der Kinder in SGB-II-Bedarfsge-
meinschaften nach Inkrafttreten der Neurege-
lung des Kinderzuschlags, anders als in der
Stadt Bremen, kaum schneller als in den
Monaten zuvor.42

31,7 Prozent (1.799) dieser Kinder im Alter
von unter 15 Jahren lebten im März 2009 in
Bedarfsgemeinschaften mit einem Kind unter
15 Jahren, 35,6 Prozent (2.020) in Bedarfsge-
meinschaften mit zwei Kindern unter 15 Jahren.
19,0 Prozent (1.080) dieser Kinder lebten in
Bedarfsgemeinschaften mit drei und 13,8 Pro-
zent (782) in Bedarfsgemeinschaften mit vier
und mehr Kindern im Alter von unter 15 Jahren.

Die Zahl der Kinder in Bedarfsgemeinschaf-
ten mit weniger als drei Kindern im Alter von
unter 15 Jahren hat in der Stadt Bremerhaven
im Vorjahresvergleich (März 2008 – März 2009)
um 8,8 Prozent (369) abgenommen, die Zahl
der Kinder in Bedarfsgemeinschaften mit drei
und mehr Kindern um 13,0 Prozent (279).

41 Vgl. dazu auch die Tabelle und Anmerkungen zu den SGB-II-

Bedarfsgemeinschaften mit Kindern (Tabelle 2.1) und die

Anmerkungen zu Abbildung 4.

42 Vgl. dazu auch die Tabelle und Anmerkungen zu den SGB-II-

Bedarfsgemeinschaften mit Kindern (Tabelle 2.2) und die

Anmerkungen zu Abbildung 4.

Tabelle 6: Kinder und andere nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (SGB II)
Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven
revidierte Daten

März Juni Sept. Dez. März

Stadt Bremen 2008 2008 2008 2008 2009

Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (nEf)1 21.454 21.282 21.223 20.306 20.402

nEf pro Bedarfsgemeinschaft 0,55 0,55 0,55 0,54 0,52

davon (nEf)

15 Jahre und älter2 890 922 934 943 945

15 Jahre und älter (in % von nEf) 4,1% 4,3% 4,4% 4,6% 4,6%

darunter

� Frauen (15 Jahre und älter) 493 510 507 518 527

� Frauen (in % von nEf – 15 Jahre und älter) 55,4% 55,3% 54,3% 54,9% 55,8%

Kinder unter 15 Jahre 20.564 20.360 20.289 19.363 19.457

unter 15 Jahre (in % von nEf) 95,9% 95,7% 95,6% 95,4% 95,4%

Kinder (unter 15 Jahre) pro Bedarfsgemeinschaft 0,52 0,52 0,53 0,51 0,50

darunter in Bedarfsgemeinschaften mit ...

� einem Kind 6.692 6.575 6.470 6.329 6.422

� einem Kind (in % von Kindern unter 15 Jahren) 32,5% 32,3% 31,9% 32,7% 33,0%

� zwei Kindern 7.478 7.486 7.468 7.026 7.012

� wei Kindern (in % von Kindern unter 15 Jahren) 36,4% 36,8% 36,8% 36,3% 36,0%

� drei Kindern 3.924 3.894 3.927 3.780 3.714

� drei Kindern (in % von Kindern unter 15 Jahren) 19,1% 19,1% 19,4% 19,5% 19,1%

� vier und mehr Kindern 2.470 2.405 2.424 2.228 2.309

� vier und mehr Kindern (in % von Kindern unter 15 Jahren) 12,0% 11,8% 11,9% 11,5% 11,9%

März Juni Sept. Dez. März

Stadt Bremerhaven 2008 2008 2008 2008 2009

Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (nEf)1 6.505 6.371 6.184 5.803 5.858

nEf pro Bedarfsgemeinschaft 0,55 0,56 0,56 0,54 0,53

davon (nEf)

15 Jahre und älter2 176 163 165 172 177

15 Jahre und älter (in % von nEf) 2,7% 2,6% 2,7% 3,0% 3,0%

darunter

� Frauen (15 Jahre und älter) 91 86 88 92 96

� Frauen (in % von nEf – 15 Jahre und älter) 51,7% 52,8% 53,3% 53,5% 54,2%

Kinder unter 15 Jahre 6.329 6.207 6.019 5.631 5.681

unter 15 Jahre (in % von nEf) 97,3% 97,4% 97,3% 97,0% 97,0%

Kinder (unter 15 Jahre) pro Bedarfsgemeinschaft 0,54 0,54 0,54 0,52 0,52

darunter in Bedarfsgemeinschaften mit ...

� einem Kind 1.948 1.899 1.848 1.778 1.799

� einem Kind (in % von Kindern unter 15 Jahren) 30,8% 30,6% 30,7% 31,6% 31,7%

� zwei Kindern 2.240 2.158 2.104 1.966 2.020

� zwei Kindern (in % von Kindern unter 15 Jahren) 35,4% 34,8% 35,0% 34,9% 35,6%

� drei Kindern 1.152 1.179 1.158 1.098 1.080

� drei Kindern (in % von Kindern unter 15 Jahren) 18,2% 19,0% 19,2% 19,5% 19,0%

� vier und mehr Kindern 989 971 909 789 782

� vier und mehr Kindern (in % von Kindern unter 15 Jahren) 15,6% 15,6% 15,1% 14,0% 13,8%

1 nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (eEf – Empfängerinnen bzw. Empfänger von SozialgeldI)

2 ermittelt aus nEf insgesamt und nEf im Alter von unter 15 Jahren (kleinere Abweichungen von den BA-Daten möglich)

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.
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Zu Tabelle 7:
SGB-II-Bedarfsgemeinschaften mit Kindern
im Alter von unter 18 Jahren
Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven

Stadt Bremen
Von den 38.925 SGB-II-Bedarfsgemeinschaf-

ten im März 2009 waren 5.736 (14,7 Prozent)
Ehepaare bzw. Lebensgemeinschaften mit Kin-
dern im Alter von unter 18 Jahren (März 2008:
6.243) und 7.359 (18,9 Prozent) Alleinerziehen-
de mit Kindern im Alter von unter 18 Jahren
(März 2008: 7.480).

In diesen insgesamt 13.095 Bedarfsgemein-
schaften bzw. 33,6 Prozent der SGB-II-Bedarfs-
gemeinschaften insgesamt (März 2008: 34,9
Prozent) lebten etwa 22.754 Kinder im Alter
von unter 18 Jahren, davon 11.409 (50,1 Pro-
zent) in Bedarfsgemeinschaften Alleinerziehen-
der.43 Ein Jahr zuvor, im März 2008, lebten
etwa 24.039 Kinder im Alter von unter 18 Jah-
ren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften, darunter
11.615 (48,3 Prozent) in Bedarfsgemeinschaf-
ten Alleinerziehender. Der Anstieg des Anteils
der Kinder in Bedarfsgemeinschaften Alleiner-
ziehender hat sich damit im Untersuchungszeit-
raum fortgesetzt.

Von den 5.736 auf Arbeitslosengeld II ange-
wiesenen Ehepaaren bzw. Lebensgemeinschaf-
ten mit Kindern unter 18 Jahre hatten 41,1 Pro-
zent (2.356) ein Kind, 33,2 Prozent (1.902)
zwei Kinder und 16,3 Prozent (937) drei Kinder
im Alter von unter 18 Jahren. In 6,3 Prozent
(361) dieser Bedarfsgemeinschaften lebten vier
Kinder und in 3,1 Prozent (180) fünf und mehr
Kinder im Alter von unter 18 Jahren.

Im Durchschnitt lebten mit diesen 5.736 auf
Arbeitslosengeld II angewiesenen Ehepaaren
bzw. Lebensgemeinschaften etwa 1,98 Kinder
pro Bedarfsgemeinschaft (März 2008: 1,99).

Von den 7.359 Alleinerziehenden – davon
etwa 95 Prozent Frauen – hatten 60,4 Prozent
(4.448) ein Kind und 28,3 Prozent (2.080) zwei
Kinder im Alter von unter 18 Jahren. 8,1 Pro-
zent (594) hatten drei, 2,4 Prozent (176) vier
und 0,8 Prozent (61) fünf und mehr Kinder im
Alter von unter 18 Jahren.

Im Durchschnitt lebten mit den 7.359 auf
Arbeitslosengeld II angewiesenen Alleinerzie-
henden etwa 1,55 Kinder pro Bedarfsgemein-
schaft – deutlich weniger als bei den Ehepaa-
ren bzw. Lebensgemeinschaften mit Kindern im
Alter von unter 18 Jahren (März 2008: eben-
falls 1,55).

Stadt Bremerhaven
Von den 11.030 SGB-II-Bedarfsgemeinschaf-

ten im März 2009 waren 1.657 (15,0 Prozent)
Ehepaare bzw. Lebensgemeinschaften mit Kin-
dern im Alter von unter 18 Jahren (März 2008:
2.004) und 2.112 (19,1 Prozent) Alleinerziehen-
de mit Kindern im Alter von unter 18 Jahren
(März 2008: 2.146).

In diesen insgesamt 3.769 Bedarfsgemein-
schaften bzw. 34,2 Prozent der SGB-II-Bedarfs-
gemeinschaften insgesamt (März 2008: 35,3
Prozent) lebten etwa 6.650 Kinder im Alter von
unter 18 Jahren, davon 3.380 in Bedarfsge-
meinschaften Alleinerziehender.44 Ein Jahr
zuvor, im März 2008, lebten etwa 7.398 Kinder
im Alter von unter 18 Jahren in SGB-II-Bedarfs-
gemeinschaften, darunter 3.399 in Bedarfsge-
meinschaften Alleinerziehender. Der Anteil der
Kinder in Bedarfsgemeinschaften Alleinerziehen-
der ist im Verbleich zum März 2008 deutlich
gestiegen: von 45,9 Prozent im März 2008 auf
50,8 Prozent im März 2009.

Von den 1.657 auf Arbeitslosengeld II ange-
wiesenen Ehepaaren bzw. Lebensgemeinschaf-
ten mit Kindern unter 18 Jahre hatten 42,7 Pro-
zent (708) ein Kind, 31,6 Prozent (523) zwei
Kinder und 15,8 Prozent (262) drei Kinder im
Alter von unter 18 Jahren. In 6,0 Prozent (100)
dieser Bedarfsgemeinschaften lebten vier Kin-
der und in 3,9 Prozent (64) fünf und mehr Kin-
der im Alter von unter 18 Jahren.

Im Durchschnitt lebten mit diesen 1.657 auf
Arbeitslosengeld II angewiesenen Ehepaaren
bzw. Lebensgemeinschaften etwa 1,97 Kinder
pro Bedarfsgemeinschaft (März 2008: 2,00).

Von den 2.112 Alleinerziehenden hatten 57,7
Prozent (1.219) ein Kind und 29,6 Prozent
(625) zwei Kinder im Alter von unter 18 Jahren.
8,9 Prozent (188) hatten drei, 2,7 Prozent (57)
vier und 1,1 Prozent (23) fünf und mehr Kinder
im Alter von unter 18 Jahren.

Im Durchschnitt lebten mit den 2.112 auf
Arbeitslosengeld II angewiesenen Alleinerzie-
henden etwa 1,60 Kinder pro Bedarfsgemein-
schaft – deutlich weniger als bei den Ehepaa-
ren bzw. Lebensgemeinschaften mit Kindern im
Alter von unter 18 Jahren (März 2008: 1,58).

43 Neben diesen 22.754 Kindern in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften

lebten noch 161 Kinder im Alter von unter 18 Jahren in SGB-XII-

Bedarfsgemeinschaften (Sozialhilfe außerhalb von Einrichtungen).

Im Vorjahr (März 2008) waren dies gemäß revidierter Statistik

144.

44 Neben diesen 6.650 Kindern in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften

lebten noch 43 Kinder im Alter von unter 18 Jahren in SGB XII-

Bedarfsgemeinschaften (Sozialhilfe außerhalb von Einrichtungen).

Im Vorjahr (März 2008) waren dies gemäß revidierter Statistik 34.

Tabelle 7: SGB-II-Bedarfsgemeinschaften mit Kindern im Alter von unter 18 Jahren
Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven
März 2009 – revidierte Daten

Bremen Bremerhaven

Bedarfsgemeinschaften (BG) insgesamt 38.925 11.030

darunter

Ehepaare/Lebensgemeinschaften mit Kindern (unter 18 Jahren) 5.736 1.657

mit Kindern (unter 18 Jahren) (in % von BG insgesamt) 14,7% 15,0%

darunter

Ehepaare/Lebensgemeinschaften mit Kindern

� mit einem Kind unter 18 Jahren 2.356 708

in % von Ehepaaren/Lebensgemeinschaften mit Kindern 41,1% 42,7%

� mit zwei Kindern unter 18 Jahren 1.902 523

in % von Ehepaaren/Lebensgemeinschaften mit Kindern 33,2% 31,6%

� mit drei Kindern unter 18 Jahren 937 262

in % von Ehepaaren/Lebensgemeinschaften mit Kindern 16,3% 15,8%

� mit vier Kindern unter 18 Jahren 361 100

in % von Ehepaaren/Lebensgemeinschaften mit Kindern 6,3% 6,0%

� mit fünf und mehr Kindern unter 18 Jahren 180 64

in % von Ehepaaren/Lebensgemeinschaften mit Kindern 3,1% 3,9%

Alleinerziehende mit Kindern (unter 18 Jahren) 7.359 2.112

� mit Kindern (unter 18 Jahren) (in % von BG insgesamt) 18,9% 19,1%

darunter

(Alleinerziehende mit Kindern unter 18 Jahren)

� mit einem Kind unter 18 Jahren 4.448 1.219

in % von Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren 60,4% 57,7%

� mit zwei Kindern unter 18 Jahren 2.080 625

in % von Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren 28,3% 29,6%

� mit drei Kindern unter 18 Jahren 594 188

in % von Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren 8,1% 8,9%

� mit vier Kindern unter 18 Jahren 176 57

in % von Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren 2,4% 2,7%

� mit fünf und mehr Kindern unter 18 Jahren 61 23

in % von Alleinerziehenden mit Kindern unter 18 Jahren 0,8% 1,1%

Kinder im Alter von unter 18 Jahren1 22.754 6.650

darunter

� in Bedarfsgemeinschaften Alleinerziehender1 11.409 3.380

in % von Kindern unter 18 Jahren 50,1% 50,8%

1 Die Zahl der Kinder wurde aus der Zahl der Bedarfsgemeinschaften mit ein, zwei, drei, vier, fünf und mehr Kindern ermittelt.

Bei den Bedarfsgemeinschaften mit fünf und mehr Kindern wurden durchschnittlich 5,166 Kinder unterstellt.

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.
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Zu Abbildung 4:
Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (SGB II)
im Alter von unter 15 Jahren
pro 1.000 Kinder im entsprechenden Alter
Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven

Stadt Bremen
Im März 2009 lebten in der Stadt Bremen

286 von 1.000 Kindern im Alter von unter 15
Jahren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften (März
2008: 299). Zur Erinnerung: Ende 2004, dem
letzten Jahr vor Inkrafttreten des SGB II, lebten
in der Stadt Bremen 206 von 1.000 Kindern
im Alter von unter 15 Jahren in Familien (Haus-
halten), die auf Sozialhilfe angewiesen waren.45

Die Quote der Kinder in SGB-II-Bedarfsge-
meinschaften nimmt mit zunehmendem Alter
ab. Von jeweils 1.000 Kindern im Alter von
unter 3 Jahren lebten 343 (März 2008: 365),
von jeweils 1.000 Kindern im Alter von 3 bis
unter 7 Jahren 317 (März 2008: 322) und von
jeweils 1.000 Kindern im Alter von 7 bis unter
15 Jahren 251 in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften
(März 2008: 265).

Stadt Bremerhaven
In der Stadt Bremerhaven lebten im März

2009 376 von 1.000 Kindern im Alter von
unter 15 Jahren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaf-
ten (März 2008: 411). Zur Erinnerung: Ende
2004, dem letzten Jahr vor Inkrafttreten des
SGB II, lebten in der Stadt Bremerhaven 287
von 1.000 Kindern im Alter von unter 15 Jahren
in Familien (Haushalten), die auf Sozialhilfe
angewiesen waren.46

Die Quote der Kinder in SGB-II-Bedarfsgemein-
schaften nimmt mit zunehmendem Alter ab.
Von jeweils 1.000 Kindern im Alter von unter
3 Jahren lebten 446 (März 2008: 508), von
jeweils 1.000 Kindern im Alter von 3 bis unter
7 Jahren 421 (März 2008: 457) und von jeweils
1.000 Kindern im Alter von 7 bis unter 15
Jahren 332 in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften
(März 2008: 357).

Der Anteil der Kinder im Alter von unter 15
Jahren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften lag in
der Stadt Bremerhaven 31,6 Prozent (nicht Pro-
zentpunkte) über dem entsprechenden Anteil in
der Stadt Bremen (März 2008: 37,3 Prozent).

Die Quote der Kinder im Alter von unter
15 Jahren in der Stadt Bremerhaven (37,6 Pro-
zent) wurde im März 2009 im Vergleich von
412 Kreisen (der insgesamt 413 Kreise) in der
Bundesrepublik Deutschland47 nur in der Lan-
deshauptstadt Schwerin (Mecklenburg-Vorpom-
mern) übertroffen (37,9 Prozent). Die zweit-
und dritthöchste Quote aller 326 westdeut-
schen Kreise wurde für die kreisfreien Städte
Offenbach am Main und Gelsenkirchen errech-
net. In Offenbach am Main lebten im März
2009 34,4 Prozent, in Gelsenkirchen 32,6 Pro-
zent der Kinder im Alter von unter 15 Jahren
in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften.

45 Vgl. Armutsbericht 2005, S. 117 und Tabelle 2.2/2004 (S. 96).

Inwieweit Ende 2004 Arbeitslosenhilfe-Empfänger/innen mit

Kindern im entsprechenden Alter einen gegebenenfalls bestehen-

den Anspruch auf Sozialhilfe (laufende Hilfe zum Lebensunterhalt

außerhalb von Einrichtungen) nicht geltend machten, ist nicht

bekannt. Die Kinder von Arbeitslosenhilfeempfänger/innen,

die Ende 2004 ergänzende Sozialhilfe erhielten, sind jedoch in der

Zahl der Sozialhilfeempfänger/innen enthalten.

46 Vgl. Armutsbericht 2005, S. 118 und Tabelle 2.3/2004 (S. 98).

Inwieweit Ende 2004 Arbeitslosenhilfe-Empfänger/innen mit

Kindern im entsprechenden Alter einen gegebenenfalls bestehen-

den Anspruch auf Sozialhilfe (laufende Hilfe zum Lebensunterhalt

außerhalb von Einrichtungen) nicht geltend machten, ist nicht

bekannt. Die Kinder von Arbeitslosenhilfeempfänger/innen,

die Ende 2004 ergänzende Sozialhilfe erhielten, sind jedoch in der

Zahl der Sozialhilfeempfänger/innen enthalten.

47 Für den Salzlandkreis lagen keine entsprechenden Daten vor.

Anmerkung: Die Gesamtzahl der Kreise hat sich gegenüber März

2008 von 429 auf 413 verringert.
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Quellen: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Statistisches Landesamt Bremen; eigene Berechnungen.
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Abbildung 4: Nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige (SGB II)
im Alter von unter 15 Jahren pro 1.000 Kinder im entsprechenden Alter* –
Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven
März 2009 (revidierte Daten)
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Zu Tabelle 8.1:
Anteil der Arbeitslosengeld-II- und Sozial-
geld-Empfänger/innen (unter 15 Jahre)
an der Bevölkerung im entsprechenden Alter
Stadt Bremen: Stadtteile und
ausgewählte Ortsteile

Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen
(erwerbsfähige Hilfebedürftige)

Im März 2009 waren im stadtbremischen
Durchschnitt 14,4 Prozent der Bevölkerung im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren beziehungs-
weise 14,2 Prozent der Männer und 14,7 Pro-
zent der Frauen im entsprechenden Alter auf
Arbeitslosengeld II angewiesen (erwerbsfähige
Hilfebedürftige).

Die entsprechenden Anteile (Quoten) in den
Stadtteilen (ohne die Ortsteile, die keinem
Stadtteil zugeordnet sind) reichten bei der
Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jah-
ren insgesamt von 4,5 Prozent im Stadtteil
Schwachhausen (März 2008: 4,7 Prozent) bis
25,9 Prozent im Stadtteil Gröpelingen (März
2008: 26,2 Prozent). Die drei Stadtteile mit der
höchsten Arbeitslosengeld-II-Quote sind, wie im
März 2008, neben dem Stadtteil Gröpelingen
(25,9 Prozent) die Stadtteile Vahr (21,8 Pro-
zent; März 2008: 22,8 Prozent) und Osterholz
(20,0 Prozent; März 2008: 20,6 Prozent).

Die entsprechenden Quoten in den Ortsteilen
reichten bei der Bevölkerung im Alter von 15
bis unter 65 Jahren von 1,8 Prozent in Borgfeld
(März 2008: 1,7 Prozent) bis 33,3 Prozent in
Tenever (März 2008: 34,9 Prozent). Die drei
Ortsteile mit der höchsten Arbeitslosengeld-II-
Quote sind, wie ein Jahr zuvor, neben Tenever
(33,3 Prozent) die Ortsteile Gröpelingen (30,6
Prozent; März 2008: 30,5 Prozent) und Neue
Vahr Nord (27,5 Prozent; März 2008: 28,8
Prozent).

Die Arbeitslosengeld-II-Quoten der Frauen
reichen auf Stadtteilebene von 4,4 Prozent in
Schwachhausen (März 2008: 4,6 Prozent)
bis 27,3 Prozent in Gröpelingen (März 2008:
ebenfalls 27,3 Prozent), die der Männer von
4,6 Prozent in Schwachhausen (März 2008:
4,9 Prozent) bis 24,5 Prozent in Gröpelingen
(März 2008: 25,0 Prozent).

Auf Ortsteilebene reichen die Arbeitslosen-
geld-II-Quoten bei den Frauen von 1,6 Prozent
in Borgfeld (wie im März 2008) bis 36,1

Prozent in Tenever (März 2008: 37,8 Prozent),
bei den Männern von 2,0 Prozent in Borgfeld
(März 2008: 1,8 Prozent) bis 30,5 Prozent in
Tenever (März 2008: 32,1 Prozent).

In Stadt- und Ortsteilen mit einer unterdurch-
schnittlichen bis durchschnittlichen Arbeitslo-
sengeld-II-Quote ist die Arbeitslosengeld-II-Quote
der Männer in der Regel höher als die der
Frauen. Andererseits ist die Arbeitslosengeld-II-
Quote der Frauen in Stadt- und Ortsteilen mit
einer deutlich überdurchschnittlichen Arbeits-
losengeld-II-Quote in der Regel höher als die
der Männer.

Sozialgeld-Empfänger/innen unter 15 Jahre
(nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige
unter 15 Jahre)

Im März 2008 lebten im stadtbremischen
Durchschnitt 28,6 Prozent der Kinder im Alter
von unter 15 Jahren in SGB-II-Bedarfsgemein-
schaften. Das heißt, ihre Mütter und/oder Väter
waren – ganz oder ergänzend – auf Arbeits-
losengeld II angewiesen.

Die entsprechenden Quoten reichten in den
Stadtteilen (ohne die Ortsteile, die keinem
Stadtteil zugeordnet sind) von 8,2 Prozent im
Stadtteil Schwachhausen (März 2008: 9,0 Pro-
zent) bis 45,5 Prozent im Stadtteil Gröpelingen
(März 2008: 46,5 Prozent). Die drei Stadtteile
mit der höchsten Quote von Kindern unter 15
Jahren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften sind
neben dem Stadtteil Gröpelingen (45,5 Prozent)
die Stadtteile Vahr (44,1 Prozent; März 2008:
46,0 Prozent) und Osterholz (38,8 Prozent;
März 2008: 41,8 Prozent).

Die entsprechenden Quoten in den Ortsteilen
reichten von 2,1 Prozent in Borgfeld (März
2008: ebenfalls 2,1 Prozent) bis 55,0 Prozent
in Neue Vahr Nord (März 2008: 58,7 Prozent).
Die drei Ortsteile mit der höchsten Quote von
Kindern unter 15 Jahren in SGB-II-Bedarfsge-
meinschaften sind neben Neue Vahr Nord (55,0
Prozent) die Ortsteile Tenever (54,4 Prozent;
März 2008: 58,8 Prozent) und Gröpelingen
(53,0 Prozent; März 2008: 54,4 Prozent).

Tabelle 8.1: Anteil der Arbeitslosengeld-II- und Sozialgeld-Empfänger/innen (unter 15 Jahre)
an der Bevölkerung im entsprechenden Alter – Stadt- und Ortsteile Bremen
März 2009

Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen pro Sozialgeld-Empfänger/innen

Einwohner/in im Alter von 15 bis unter 65 Jahren unter 15 Jahre

Stadt / Stadtteil / Ortsteil ingesamt Männer Frauen pro Einwohner/in unter 152

Stadt Bremen insgesamt 14,4% 14,2% 14,7% 28,6%

darunter Stadtteile und ausgewählte Ortsteile1

11 Stadtteil Mitte 13,8% 15,7% 11,5% 25,4%

21 Stadtteil Neustadt 13,0% 13,5% 12,4% 27,6%

213 Neustadt 10,4% 11,2% 9,5% 22,2%

215 Gartenstadt Süd 14,9% 12,8% 16,8% 35,5%

23 Stadtteil Obervieland 12,6% 11,5% 13,7% 26,3%

231 Habenhausen 2,5% 2,6% 2,5% 6,3%

233 Kattenturm 23,7% 21,6% 25,6% 46,7%

24 Stadtteil Huchting 18,6% 16,1% 20,9% 38,3%

244 Grolland 3,6% 4,0% 3,3% 5,4%

25 Stadtteil Woltmershausen 17,6% 17,1% 18,0% 33,5%

251 Woltmershausen 19,6% 18,7% 20,5% 37,4%

252 Rablinghausen 9,7% 10,7% 8,8% 19,3%

31 Stadtteil Östliche Vorstadt 9,9% 11,4% 8,4% 17,8%

32 Stadtteil Schwachhausen 4,5% 4,6% 4,4% 8,2%

33 Stadtteil Vahr 21,8% 19,0% 24,3% 44,1%

331 Gartenstadt Vahr 11,3% 10,7% 11,8% 22,1%

332 Neue Vahr Nord 27,5% 23,0% 31,6% 55,0%

34 Stadtteil Horn-Lehe 6,3% 6,1% 6,6% 12,9%

351 Borgfeld3 1,8% 2,0% 1,6% 2,1%

361 Oberneuland3 3,4% 3,7% 3,2% 3,6%

37 Stadtteil Osterholz 20,0% 18,8% 21,3% 38,8%

373 Tenever 33,3% 30,5% 36,1% 54,4%

374 Osterholz 5,5% 5,6% 5,3% 7,6%

38 Stadtteil Hemelingen 13,9% 13,8% 14,0% 27,5%

383 Hemelingen 20,6% 19,7% 21,4% 38,3%

384 Arbergen 5,7% 5,3% 6,1% 11,6%

42 Stadtteil Findorff 10,7% 11,3% 10,1% 18,1%

43 Stadtteil Walle 18,1% 18,4% 17,8% 33,9%

44 Stadtteil Gröpelingen 25,9% 24,5% 27,3% 45,5%

442 Gröpelingen3 30,6% 27,7% 33,2% 53,0%

445 Oslebshausen4 18,2% 16,7% 19,8% 37,9%

51 Stadtteil Burglesum 13,7% 13,1% 14,2% 26,3%

513 Burgdamm 20,3% 18,5% 21,9% 35,1%

515 St. Magnus 6,4% 6,2% 6,3% 11,3%

52 Stadtteil Vegesack 16,4% 15,6% 17,1% 30,7%

523 Schönebeck 9,1% 8,3% 9,7% 18,1%

525 Fähr-Lobbendorf 18,1% 17,5% 18,7% 33,2%

53 Stadtteil Blumenthal 18,5% 17,6% 19,3% 33,0%

533 Lüssum-Bockhorn 21,9% 20,7% 23,0% 37,9%

535 Rekum 7,7% 7,1% 8,2% 17,3%

Maximum (Ortsteile) 33,3% 30,5% 36,1% 55,0%

Minimum (Ortsteile) 1,8% 2,0% 1,6% 2,1%

1 Ohne Stadtteil Häfen und ohne die Ortsteile Blockland, Seehausen und Strom.

2 Stadt- und Ortsteildaten auf Basis der nicht erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt errechnet (geschätzt).

Anteil der Kinder unter 15 Jahren an den nicht erwerbsfähigen Hilfebedürftigen in der Stadt Bremen: 95,37 Prozent.

3 Ortsteile, die keinem Stadtteil zugeordnet sind.

4 Inklusive Ortsteil In den Wischen.

Quellen: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Statistisches Landesamt Bremen; eigene Berechnungen.
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Zu Tabelle 8.2.:
Anteil der Arbeitslosengeld-II- und Sozial-
geld-Empfänger/innen (unter 15 Jahre)
an der Bevölkerung im entsprechenden Alter

Stadt Bremerhaven: Stadtteile und Ortsteile

Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen
(erwerbsfähige Hilfebedürftige)

Im März 2008 waren in der Stadt Bremerha-
ven durchschnittlich 20,6 Prozent der Bevölke-
rung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren bezie-
hungsweise 19,8 Prozent der Männer und 21,4
Prozent der Frauen im entsprechenden Alter
auf Arbeitslosengeld II angewiesen (erwerbs-
fähige Hilfebedürftige).

Die entsprechenden Anteile (Quoten) in den
Stadtteilen reichten bei der Bevölkerung im
Alter von 15 bis unter 65 Jahren insgesamt von
3,6 Prozent im Stadtteil Surheide (März 2008:
4,0 Prozent) bis 24,3 Prozent im Stadtteil
Geestemünde (März 2008: 25,7 Prozent). Die
vier Stadtteile mit der höchsten Arbeitslosen-
geld-II-Quote sind neben dem Stadtteil
Geestemünde (24,3 Prozent) die Stadtteile
Lehe (23,4 Prozent; März 2008: 25,3 Prozent),
Mitte (20,8 Prozent; März 2008: 22,9 Prozent)
und Leherheide (20,1 Prozent; März 2008:
21,6 Prozent).

Die entsprechenden Quoten in den Ortsteilen
reichten bei der Bevölkerung im Alter von 15
bis unter 65 Jahren von 3,5 Prozent in Fehr-
moor (März 2008: 4,0 Prozent) bis 40,0
Prozent im Ortsteil Goethestraße (März 2008:
42,3 Prozent). Die drei Ortsteile mit der
höchsten Arbeitslosengeld-II-Quote sind neben
dem Ortsteil Goethestraße (40,0 Prozent) die
Ortsteile Leherheide-West (36,3 Prozent; März
2008: 38,7 Prozent) und Grünhöfe (33,4
Prozent; März 2008: 36,0 Prozent).

Die Arbeitslosengeld-II-Quoten der Frauen
reichen auf Stadtteilebene von 3,6 Prozent im
Stadtteil Fischereihafen (März 2008: 8,8
Prozent) bis 24,8 Prozent in Geestemünde
(März 2008: 26,3 Prozent), die der Männer von
3,2 Prozent in Surheide (März 2008: 3,9 Pro-
zent) bis 23,5 Prozent in Geestemünde (März
2008: 25,1 Prozent).

Auf Ortsteilebene reichen die Arbeitslosen-
geld-II-Quoten bei den Frauen von 3,5 Prozent

in Speckenbüttel (März 2008: 4,2 Prozent) bis
42,3 Prozent im Ortsteil Goethestraße (März
2008: 44,0 Prozent), bei den Männern von 3,2
Prozent in Fehrmoor (März 2008: ebenfalls
3,2 Prozent) bis 37,5 Prozent im Ortsteil Goe-
thestraße (März 2008: 40,5 Prozent).

Sozialgeld-Empfänger/innen unter 15 Jahre
(nicht erwerbsfähige Hilfebedürftige
unter 15 Jahre)

Im März 2009 lebten in der Stadt Bremerha-
ven 37,6 Prozent der Kinder im Alter von unter
15 Jahren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften.
Das heißt, ihre Mütter und/oder Väter waren –
ganz oder ergänzend – auf Arbeitslosengeld II
angewiesen.

Die entsprechenden Quoten reichten in den
Stadtteilen von 4,2 Prozent im Stadtteil Surhei-
de (März 2008: 8,7 Prozent) bis 47,6 Prozent
im Stadtteil Mitte (März 2008: 50,9 Prozent).
Die vier Stadtteile mit der höchsten Quote von
Kindern unter 15 Jahren in SGB-II-Bedarfsge-
meinschaften sind neben dem Stadtteil Mitte
(47,6 Prozent) die Stadtteile Geestemünde
(45,5 Prozent; März 2008: 48,9 Prozent), Lehe
(38,5 Prozent; März 2008: 43,4 Prozent) und
Leherheide (36,9 Prozent; März 2008: 39,5
Prozent).

Die entsprechenden Quoten in den Ortsteilen
reichten von 4,2 Prozent in Surheide (Stadtteil
und zugleich Ortsteil; März 2008: 8,7 Prozent)
bis 58,8 Prozent im Ortsteil Goethestraße
(März 2008: 64,7 Prozent). Die drei Ortsteile
mit der höchsten Quote von Kindern unter 15
Jahren in SGB-II-Bedarfsgemeinschaften sind
neben dem Ortsteil Goethestraße (58,8
Prozent) die Ortsteile Leherheide-West (57,9
Prozent; März 2008: 62,7 Prozent) und Klushof
(56,5 Prozent; März 2008: 59,4 Prozent).

Tabelle 8.2: Anteil der Arbeitslosengeld-II- und Sozialgeld-Empfänger/innen (unter 15 Jahre)
an der Bevölkerung im entsprechenden Alter – Stadt- und Ortsteile Bremerhaven
März 2009

Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen pro Sozialgeld-Empfänger/innen

Einwohner/in im Alter von 15 bis unter 65 Jahren unter 15 Jahre

Stadt / Stadtteil / Ortsteil ingesamt Männer Frauen pro Einwohner/in unter 152

Stadt Bremerhaven insgesamt 20,6% 19,8% 21,4% 37,6%

darunter Stadtteile und ausgewählte Ortsteile

11 Stadtteil Weddewarden 5,3% 5,7% 5,0% 10,4%

12 Stadtteil Leherheide 20,1% 17,6% 22,3% 36,9%

121 Königsheide 7,1% 7,2% 6,9% 13,1%

122 Fehrmoor 3,5% 3,2% 3,8% 9,8%

123 Leherheide-West 36,3% 31,7% 40,1% 57,9%

13 Stadtteil Lehe 23,4% 23,2% 23,5% 38,5%

131 Speckenbüttel 3,6% 3,8% 3,5% 5,0%

132 Eckernfeld 9,1% 8,9% 9,3% 17,6%

133 Twischkamp 28,5% 29,2% 27,5% 50,5%

134 Goethestraße 40,0% 37,5% 42,3% 58,8%

135 Klushof 30,0% 28,5% 31,4% 56,5%

136 Schierholz 11,6% 12,4% 10,8% 19,3%

137 Buschkämpen 5,9% 7,5% 4,2% 22,7%

14 Stadtteil Mitte 20,8% 20,3% 21,1% 47,6%

141 Mitte-Süd 18,8% 19,2% 17,9% 38,7%

142 Mitte-Nord 22,1% 21,0% 22,9% 50,8%

21 Geestemünde 24,3% 23,5% 24,8% 45,5%

211 Geestemünde-Nord 16,5% 16,4% 16,5% 35,0%

212 Geestendorf 27,2% 26,0% 28,1% 50,8%

213 Geestemünde-Süd 21,2% 18,9% 23,5% 40,1%

214 Bürgerpark 17,8% 16,9% 18,2% 37,5%

215 Grünhöfe 33,4% 33,3% 33,3% 53,1%

22 Stadtteil Schiffdorferdamm 5,2% 6,0% 4,4% 12,5%

23 Stadtteil Surheide 3,6% 3,2% 4,0% 4,2%

24 Stadtteil Wulsdorf 12,2% 12,0% 12,2% 22,1%

241 Dreibergen 16,6% 16,3% 16,9% 28,1%

242 Jedutenberg 7,9% 7,8% 7,9% 15,8%

25 Stadtteil Fischereihafen 5,8% 7,5% 3,6% 9,7%

Maximum (Ortsteile) 40,0% 37,5% 42,3% 58,8%

Minimum (Ortsteile) 3,5% 3,2% 3,5% 4,2%

1 Stadt- und Ortsteildaten auf Basis der nicht erwerbsfähigen Hilfebedürftigen insgesamt errechnet (geschätzt).

Anteil der Kinder unter 15 Jahren an den nicht erwerbsfähigen Hilfebedürftigen in der Stadt Bremerhaven: 96,98 Prozent.

Quellen: Statistik der Bundesagentur für Arbeit; Magistrat Bremerhaven; eigene Berechnungen.
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Zu Tabelle 9.1:
Ausgaben für SGB-II-Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhaltes pro Monat
Stadt Bremen

Im ersten Quartal 2009 wurden in der Stadt
Bremen vom Bund und der Stadt Bremen
durchschnittlich 33,9 Millionen Euro pro Monat
(brutto) für SGB-II-Leistungen zur Sicherung
des Lebensunterhaltes ausgegeben. Dies
waren etwa 480.000 Euro pro Monat mehr als
im ersten Quartal 2008.

Von den durchschnittlich 33,9 Millionen Euro
im ersten Quartal 2009 entfielen 13,4 Millionen
Euro (39,6 Prozent) auf das Arbeitslosengeld II,
0,7 Millionen Euro (2,0 Prozent) auf das Sozial-
geld (jeweils ohne die Leistungen für Unterkunft
und Heizung), 13,2 Millionen Euro (38,9 Pro-
zent) auf die Leistungen für Unterkunft und
Heizung, 6,4 Millionen Euro (18,8 Prozent) auf
die Beiträge zur Sozialversicherung und 0,3
Millionen Euro (0,8 Prozent) auf die sonstigen
Leistungen48.

Der Vergleich der SGB-II-Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhalts pro Bedarfsge-
meinschaft, pro Leistungsempfänger/in49 bezie-
hungsweise pro Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/in im ersten Quartal der Jahre 2009 und
2008 zeigt: Die monatlichen Ausgaben pro
Bedarfsgemeinschaft stiegen im Vergleich zum
ersten Quartal 2008 um etwa 27 Euro (3,1
Prozent) auf 879 Euro, die Ausgaben pro
Leistungsempfänger/in um etwa 24 Euro (5,5
Prozent) auf 470 Euro und die Ausgaben pro
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/in um 31 Euro
(5,0 Prozent) auf 654 Euro.

Die Nettoausgaben für Arbeitslosengeld II
pro Arbeitslosengeld-II-Empfänger/in (ohne
Leistungen für Unterkunft und Heizung sowie
ohne Beiträge zur Sozialversicherung) stiegen
im Vergleich des ersten Quartals 2009 mit
dem ersten Quartal 2008 um etwa 8 Euro
(3,2 Prozent) auf 259 Euro pro Monat.

Die monatlichen Ausgaben für Unterkunft
und Heizung stiegen pro Bedarfsgemeinschaft
um etwa 10 Euro (3,0 Prozent) auf 342 Euro.
Pro Leistungsempfänger/in stiegen diese
Ausgaben um etwa 9 Euro (5,3 Prozent) auf
183 Euro.

Von den Ausgaben im ersten Quartal 2009
hatte der Bund etwa 70,2 Prozent (23,8 Millio-
nen Euro) und die Stadt Bremen 29,8 Prozent
(10,1 Millionen Euro) zu tragen (erstes Quartal
2008: 71,5 Prozent beziehungsweise 28,5
Prozent).50 Der Anteil der Stadt Bremen an den
Ausgaben für SGB-II-Leistungen zur Sicherung
des Lebensunterhaltes ist damit weiter gestie-
gen – im Wesentlichen wegen des von 28,6
Prozent auf 25,4 Prozent reduzierten Anteils
des Bundes an den kommunalen Leistungen
für Unterkunft und Heizung.

Hinweis: Die in dieser Tabelle dargestellte
Entwicklung der Ausgaben für Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhaltes gibt keine
Auskunft über die in den Antragsverfahren
anerkannten Bedarfe der SGB-II-Bedarfsgemein-
schaften. Im März 2009 wurden in der Stadt
Bremen bei 21.860 SGB-II-Bedarfsgemeinschaf-
ten (56,2 Prozent der Bedarfsgemeinschaften
insgesamt) Einkommen in Höhe von insgesamt
über 9,5 Millionen Euro angerechnet, etwa
243 Euro pro Bedarfsgemeinschaft (März
2008: 255 Euro) beziehungsweise 433 Euro
pro Bedarfsgemeinschaft mit anrechenbarem
Einkommen (März 2008: 442 Euro).51 Unter den
insgesamt 38.925 Bedarfsgemeinschaften
waren unter anderem 14.540 (37,4 Prozent;
März 2008: 38,6 Prozent) Bedarfsgemeinschaf-
ten mit anrechenbarem Einkommen aus Kinder-
geld und 10.135 (26,0 Prozent) Bedarfsge-
meinschaften mit anrechenbarem Einkommen
aus Erwerbstätigkeit (März 2008: 26,4 Pro-
zent). In 2.583 (6,6 Prozent; März 2008: 6,3
Prozent) Bedarfsgemeinschaften wurden Sozial-
leistungen angerechnet, darunter in 1.167
Bedarfsgemeinschaften Arbeitslosengeld
gemäß SGB III (Arbeitsförderung); März 2008:
1.063.

48 Als sonstige Leistungen werden von der Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit insbesondere die nicht von der Regelleistung um-

fassten kommunalen Leistungen zusammengefasst: Leistungen für

Erstausstattungen für die Wohnung einschließlich Haushaltsgeräte,

für Erstausstattungen für Bekleidung einschließlich bei Schwanger-

schaft und Geburt sowie für mehrtägige Klassenfahrten im Rahmen

der schulrechtlichen Bestimmungen (§ 23 SGB II).

49 Arbeitslosengeld-II- und Sozialgeld-Empfänger/innen zusammen.

50 Die Kommunen haben gemäß § 6 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 SGB II die

Leistungen für Unterkunft und Heizung zu tragen. Der Bund betei-

ligt sich an diesen Leistungen gemäß § 46 Abs. 5 SGB II. Die Höhe

des Bundesanteils ergibt sich aus den Absätzen 6 (bis 2008)

und 7 (2009 ff.) des § 46 SGB II. Der Bundesanteil betrug in den

Jahren 2005 und 2006 29,1 Prozent und im Jahr 2007 im Land

Bremen und 13 weiteren Ländern 31,2 Prozent dieser Ausgaben

(Baden-Württemberg 2007: 35,2 Prozent; Rheinland-Pfalz 2007:

41,2 Prozent). Im Jahr 2008 sank dieser Anteil im Land Bremen

und 13 weiteren Ländern auf 28,6 Prozent (Baden-Württemberg

2008: 32,6 Prozent; Rheinland-Pfalz 2008: 38,6 Prozent) und im

Jahr 2009 weiter auf 25,4 Prozent (Baden-Württemberg 2009:

29,4 Prozent; Rheinland-Pfalz 2009: 35,4 Prozent).

51 Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA): Statistik der Grund-

sicherung für Arbeitsuchende nach SGB II, Report für Kreise und

kreisfreie Städte, Berichtsmonat März 2009, Nürnberg; eigene

Berechnungen.

Tabelle 9.1: SGB-II-Bedarfsgemeinschaften (BG):
Ausgaben für Leistungen zur Sicherung des Lebensunterhaltes (Bund und Kommunen) pro Monat – Stadt Bremen
revidierte Daten nach Wartezeit von drei Monaten

insgesamt (brutto) Arbeitslosengeld II Sozialgeld ohne Leistungen für Unterkunft SV-Beiträge Sonstige

ohne LfU (netto) LfU (netto) und Heizung (LfU) Leistungen

Mio. Euro/ Euro/ Euro/ Mio. Euro/ Mio. Euro/ Mio. Euro/ Euro/ Mio. Euro/ Mio. Euro/

Euro BG LE* Alg-II-E** Euro Alg-II-E** Euro SG-E Euro BG LE* Euro Alg-II-E** Euro LE*

- 1 - - 2 - - 3 - - 4 - - 5 - - 6 - - 7 - - 8 - - 9 - - 10 - - 11 - - 12 - - 13 - - 14 - -15 -

2006 37,7 877 484 672 14,7 262 0,8 35 13,4 313 172 8,6 153 0,2 3

2007 33,8 849 444 620 13,8 253 0,7 33 13,1 328 172 6,0 111 0,2 3

2008 33,2 856 450 630 13,3 252 0,7 33 13,0 335 176 6,0 113 0,2 3

1. Qua. 08 33,5 853 445 624 13,5 251 0,7 33 13,0 332 173 6,0 113 0,2 3

1. Qua. 09 33,9 879 470 654 13,4 259 0,7 33 13,2 342 183 6,4 123 0,3 4

Jan 2007 34,3 850 446 622 14,0 253 0,7 34 13,2 328 172 6,2 112 0,2 3

Feb 2007 34,5 850 446 621 14,1 253 0,7 34 13,3 327 172 6,2 112 0,2 3

Mrz 2007 34,7 852 447 622 14,1 253 0,7 34 13,4 329 172 6,2 112 0,2 3

Apr 2007 34,4 849 446 620 14,0 252 0,7 34 13,3 328 172 6,2 111 0,3 3

Mai 2007 34,2 851 446 621 13,9 253 0,7 33 13,2 328 172 6,1 111 0,3 4

Jun 2007 34,0 848 444 618 13,8 251 0,7 33 13,1 327 171 6,1 111 0,2 3

Jul 2007 33,9 848 443 618 13,8 252 0,7 33 13,1 327 171 6,1 110 0,2 3

Aug 2007 33,6 845 443 618 13,7 252 0,7 33 13,0 327 171 6,0 111 0,2 3

Sep 2007 33,4 849 443 621 13,6 253 0,7 33 13,0 330 172 5,9 110 0,2 2

Okt 2007 33,3 849 444 622 13,5 253 0,7 33 13,0 331 173 5,9 109 0,2 3

Nov 2007 33,0 849 444 622 13,4 253 0,7 33 12,9 331 173 5,8 110 0,2 3

Dez 2007 32,8 844 441 618 13,3 252 0,7 33 12,8 329 172 5,8 109 0,2 2

Jan 2008 33,3 852 444 623 13,4 251 0,7 33 12,9 331 173 6,0 113 0,2 3

Feb 2008 33,6 853 446 624 13,5 251 0,7 33 13,1 332 173 6,1 112 0,2 3

Mrz 2008 33,5 853 446 624 13,5 250 0,7 33 13,1 333 174 6,0 112 0,3 4

Apr 2008 33,6 854 447 625 13,4 250 0,7 32 13,2 335 175 6,0 112 0,3 4

Mai 2008 33,4 855 447 626 13,4 250 0,7 32 13,1 336 176 6,0 112 0,3 4

Jun 2008 33,1 851 446 624 13,3 250 0,7 32 13,0 335 175 5,9 112 0,2 3

Jul 2008 33,4 858 449 630 13,4 253 0,7 33 13,1 336 176 6,0 113 0,2 3

Aug 2008 33,2 857 451 632 13,3 254 0,7 34 13,0 336 177 6,0 114 0,2 3

Sep 2008 33,1 857 450 632 13,3 253 0,7 33 13,0 337 177 5,9 113 0,2 3

Okt 2008 32,8 858 453 636 13,1 254 0,7 34 12,9 337 178 5,9 114 0,2 3

Nov 2008 32,5 863 458 642 13,0 257 0,7 34 12,8 339 180 5,8 115 0,2 2

Dez 2008 32,7 863 459 642 13,1 257 0,7 34 12,8 339 180 5,9 115 0,2 3

Jan 2009 33,5 875 467 652 13,3 258 0,7 33 13,0 340 181 6,3 123 0,2 3

Feb 2009 34,0 879 470 654 13,4 259 0,7 33 13,2 341 182 6,4 123 0,3 4

Mrz 2009 34,4 884 473 658 13,6 260 0,7 32 13,4 344 184 6,4 123 0,3 5

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.

* LE = Leistungsempfänger/in (Arbeitslosengeld II und Sozialgeld)

** E = Empfänger/in
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Zu Tabelle 9.2:
Ausgaben für SGB-II-Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhaltes pro Monat
Stadt Bremerhaven

Im ersten Quartal 2009 wurden in der Stadt
Bremerhaven vom Bund und der Stadt Bremer-
haven durchschnittlich 9,6 Millionen Euro pro
Monat (brutto) für SGB-II-Leistungen zur Siche-
rung des Lebensunterhaltes ausgegeben.
Dies waren 480.000 Euro pro Monat weniger
als im ersten Quartal 2008.

Von den durchschnittlich 9,6 Millionen Euro
im ersten Quartal 2009 entfielen 40,1 Prozent
(3,8 Millionen Euro) auf das Arbeitslosengeld II,
1,9 Prozent (0,2 Millionen Euro) auf das Sozial-
geld (jeweils ohne die Leistungen für Unterkunft
und Heizung), 37,6 Prozent (3,6 Millionen Euro)
auf die Leistungen für Unterkunft und Heizung,
19,6 Prozent (1,9 Millionen Euro) auf die Beiträ-
ge zur Sozialversicherung und 0,9 Prozent (0,1
Millionen Euro) auf die sonstigen Leistungen52.

Der Vergleich der SGB-II-Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhalts pro Bedarfsge-
meinschaft, pro Leistungsempfänger/in53 bezie-
hungsweise pro Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/in im ersten Quartal der Jahre 2008 und
2009 zeigt: Die monatlichen Ausgaben pro
Bedarfsgemeinschaft stiegen im Vergleich zum
ersten Quartal 2008 um etwa 19 Euro (2,2
Prozent) auf 872 Euro, die Ausgaben pro
Leistungsempfänger/in um etwa 20 Euro (4,7
Prozent) auf 454 Euro und die Ausgaben pro
Arbeitslosengeld-II-Empfänger/in um 25 Euro
(4,2 Prozent) auf 630 Euro.

Die Ausgaben pro Arbeitslosengeld-II-Empfän-
ger/in lagen in der Stadt Bremerhaven im
ersten Quartal 2009 mit 630 Euro etwa 25
Euro (3,8 Prozent) unter den entsprechenden
Ausgaben in der Stadt Bremen – insbesondere
wegen der geringeren Leistungen für Unter-
kunft und Heizung (niedrigere Mieten).

Die Nettoausgaben für Arbeitslosengeld II
(ohne Leistungen für Unterkunft und Heizung
sowie ohne Beiträge zur Sozialversicherung)
pro Arbeitslosengeld-II-Empfänger/in stiegen
im Vergleich des ersten Quartals 2009 mit dem
ersten Quartal 2008 lediglich um 0,60 Euro
(0,2 Prozent) auf 253 Euro pro Monat.

Die monatlichen Ausgaben für Unterkunft
und Heizung stiegen um etwa 12 Euro (3,8 Pro-
zent) auf 328 Euro pro Bedarfsgemeinschaft
beziehungsweise um etwa 10 Euro (6,4 Pro-
zent) auf 171 Euro pro Leistungsempfänger/in.

Von den Ausgaben im ersten Quartal 2009
hatte der Bund etwa 71,1 Prozent (6,8 Millio-
nen Euro) und die Stadt Bremerhaven 28,9
Prozent (2,8 Millionen Euro) zu tragen (erstes
Quartal 2008: 72,9 Prozent beziehungsweise
27,1 Prozent).54 Der Anteil der Stadt Bremerha-

ven an den Ausgaben für SGB-II-Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhaltes ist damit wei-
ter gestiegen – im Wesentlichen wegen des
von 28,6 Prozent auf 25,4 Prozent reduzierten
Anteils des Bundes an den kommunalen
Leistungen für Unterkunft und Heizung.

Hinweis: Die in dieser Tabelle dargestellte Ent-
wicklung der Ausgaben für Leistungen zur
Sicherung des Lebensunterhaltes gibt keine
Auskunft über die in den Antragsverfahren aner-
kannten Bedarfe der SGB-II-Bedarfsgemein-
schaften. Im März 2009 wurden in der Stadt
Bremerhaven bei 6.283 SGB-II-Bedarfsgemein-
schaften (57,0 Prozent der Bedarfsgemein-
schaften insgesamt) Einkommen in Höhe von
insgesamt 2,8 Millionen Euro angerechnet,
etwa 254 Euro pro Bedarfsgemeinschaft (März
2008: 253 Euro) beziehungsweise 445 Euro
pro Bedarfsgemeinschaft mit anrechenbarem
Einkommen (März 2008: 443 Euro).55 Unter den
insgesamt 11.030 Bedarfsgemeinschaften
waren unter anderem 4.312 Bedarfsgemein-
schaften (39,1 Prozent; März 2008: 40,2 Pro-
zent) mit anrechenbarem Einkommen aus Kin-
dergeld und 2.782 Bedarfsgemeinschaften
(25,2 Prozent) mit anrechenbarem Einkommen
aus Erwerbstätigkeit (März 2008: 24,5 Pro-
zent). In 857 (7,8 Prozent; März 2008: 7,3 Pro-
zent) Bedarfsgemeinschaften wurden Soziallei-
stungen angerechnet, darunter in 325 Bedarfs-
gemeinschaften Arbeitslosengeld gemäß SGB
III (Arbeitsförderung); März 2008: 313.

52 Als sonstige Leistungen werden von der Statistik der Bundesagen-

tur für Arbeit insbesondere die nicht von der Regelleistung um-

fassten kommunalen Leistungen zusammengefasst: Leistungen für

Erstausstattungen für die Wohnung einschließlich Haushaltsgeräte,

für Erstausstattungen für Bekleidung einschließlich bei Schwanger-

schaft und Geburt sowie für mehrtägige Klassenfahrten im Rahmen

der schulrechtlichen Bestimmungen (§ 23 SGB II).

53 Arbeitslosengeld-II- und Sozialgeld-Empfänger/innen zusammen.

54 Die Kommunen haben gemäß § 6 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 SGB II die

Leistungen für Unterkunft und Heizung zu tragen. Der Bund betei-

ligt sich an diesen Leistungen gemäß § 46 Abs. 5 SGB II. Die Höhe

des Bundesanteils ergibt sich aus den Absätzen 6 (bis 2008)

und 7 (2009 ff.) des § 46 SGB II. Der Bundesanteil betrug in den

Jahren 2005 und 2006 29,1 Prozent und im Jahr 2007 im Land

Bremen und 13 weiteren Ländern 31,2 Prozent dieser Ausgaben

(Baden-Württemberg 2007: 35,2 Prozent; Rheinland-Pfalz 2007:

41,2 Prozent). Im Jahr 2008 sank dieser Anteil im Land Bremen

und 13 weiteren Ländern auf 28,6 Prozent (Baden-Württemberg

2008: 32,6 Prozent; Rheinland-Pfalz 2008: 38,6 Prozent) und im

Jahr 2009 weiter auf 25,4 Prozent (Baden-Württemberg 2009:

29,4 Prozent; Rheinland-Pfalz 2009: 35,4 Prozent).

55 Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA): Statistik der Grund-

sicherung für Arbeitsuchende nach SGB II, Report für Kreise

und kreisfreie Städte, Berichtsmonat März 2009; eigene Berech-

nungen.

Tabelle 9.2: SGB-II-Bedarfsgemeinschaften (BG): Ausgaben für Leistungen zur Sicherung
des Lebensunterhaltes (Bund und Kommunen) pro Monat – Stadt Bremerhaven
revidierte Daten nach Wartezeit von drei Monaten

insgesamt (brutto) Arbeitslosengeld II Sozialgeld ohne Leistungen für Unterkunft SV-Beiträge Sonstige

ohne LfU (netto) LfU (netto) und Heizung (LfU) Leistungen

Mio. Euro/ Euro/ Euro/ Mio. Euro/ Mio. Euro/ Mio. Euro/ Euro/ Mio. Euro/ Mio. Euro/

Euro BG LE* Alg-II-E** Euro Alg-II-E** Euro SG-E Euro BG LE* Euro Alg-II-E** Euro LE*

- 1 - - 2 - - 3 - - 4 - - 5 - - 6 - - 7 - - 8 - - 9 - - 10 - - 11 - - 12 - - 13 - - 14 - -15 -

2006 11,1 865 465 645 4,4 258 0,2 31 3,8 298 160 2,6 149 0,1 3

2007 10,1 847 431 600 4,2 251 0,2 30 3,8 317 161 1,8 108 0,1 3

2008 9,6 850 434 606 4,0 250 0,2 31 3,6 317 162 1,8 114 0,1 3

1. Qua. 08 10,0 853 434 604 4,2 252 0,2 31 3,7 315 160 1,9 113 0,1 3

1. Qua. 09 9,6 872 454 630 3,8 253 0,2 31 3,6 328 171 1,9 123 0,1 4

Jan 2007 10,2 846 430 599 4,3 250 0,2 30 3,8 318 161 1,9 109 0,1 2

Feb 2007 10,2 846 431 598 4,3 251 0,2 30 3,8 315 161 1,9 109 0,1 3

Mrz 2007 10,3 846 431 599 4,3 251 0,2 30 3,8 317 161 1,9 109 0,1 2

Apr 2007 10,2 843 429 597 4,2 249 0,2 30 3,8 316 161 1,8 108 0,1 3

Mai 2007 10,1 848 431 600 4,2 250 0,2 30 3,8 319 162 1,8 108 0,1 4

Jun 2007 10,1 848 429 598 4,2 249 0,2 30 3,8 319 161 1,8 108 0,1 3

Jul 2007 10,1 849 430 600 4,2 251 0,2 30 3,8 319 162 1,8 108 0,1 3

Aug 2007 10,0 842 428 597 4,2 249 0,2 30 3,7 316 160 1,8 108 0,1 3

Sep 2007 10,0 849 431 601 4,2 253 0,2 31 3,7 317 161 1,8 108 0,1 2

Okt 2007 9,9 848 431 601 4,2 253 0,2 31 3,7 317 161 1,8 108 0,1 3

Nov 2007 9,9 851 433 605 4,2 254 0,2 31 3,7 319 163 1,8 109 0,0 2

Dez 2007 9,9 849 433 604 4,1 253 0,2 31 3,7 318 162 1,8 109 0,0 2

Jan 2008 10,0 852 433 603 4,2 252 0,2 31 3,7 315 160 1,9 113 0,1 3

Feb 2008 10,1 853 434 604 4,2 253 0,2 31 3,7 315 160 1,9 113 0,1 3

Mrz 2008 10,0 855 435 605 4,2 251 0,2 30 3,7 317 161 1,9 113 0,1 3

Apr 2008 10,0 855 436 606 4,1 250 0,2 31 3,7 317 162 1,9 114 0,1 4

Mai 2008 9,8 851 433 603 4,1 249 0,2 30 3,6 315 160 1,9 114 0,1 3

Jun 2008 9,7 847 431 601 4,0 248 0,2 31 3,6 316 160 1,8 113 0,1 3

Jul 2008 9,7 848 433 603 4,0 250 0,2 31 3,6 316 161 1,8 114 0,1 2

Aug 2008 9,4 841 430 600 3,9 247 0,2 31 3,5 314 160 1,8 114 0,0 2

Sep 2008 9,3 843 430 602 3,8 246 0,2 30 3,5 315 161 1,8 114 0,1 4

Okt 2008 9,2 846 435 608 3,8 249 0,2 30 3,5 318 163 1,7 114 0,1 3

Nov 2008 9,2 850 442 615 3,7 251 0,2 31 3,5 321 167 1,7 115 0,1 3

Dez 2008 9,2 855 444 617 3,7 251 0,2 32 3,5 325 169 1,7 116 0,1 3

Jan 2009 9,4 868 452 627 3,8 251 0,2 31 3,5 326 170 1,9 123 0,1 3

Feb 2009 9,6 872 454 630 3,9 254 0,2 31 3,6 326 170 1,9 123 0,1 3

Mrz 2009 9,7 877 457 633 3,9 253 0,2 30 3,6 330 172 1,9 123 0,1 5

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.

* LE = Leistungsempfänger/in (Arbeitslosengeld II und Sozialgeld)

** E = Empfänger/in
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Zu Tabelle 10:
Vergleich der zeitnah berichteten und nach
einer Wartezeit von drei Monaten revidier-
ten Daten: Erwerbsfähige Hilfebedürftige
(Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen)

Die Statistik der Bundesagentur für Arbeit ver-
öffentlicht die Daten zur ›Grundsicherung für
Arbeitsuchende‹ zunächst vorläufig. Die zeit-
nahe Berichterstattung – etwa zwei Wochen
nach dem jeweiligen Stichtag (Monatsmitte) –
wird nach einer Wartezeit von drei Monaten
korrigiert. Begründung: ›Für einen Teil der Fälle
können von den Trägern der Grundsicherung
für Arbeitsuchende die Leistungen erst nach
Beginn des Zeitraumes bewilligt werden, für
den die Hilfsbedürftigen einen Anspruch haben.
Das ist zum Beispiel dann der Fall, wenn zu
spät eingereichte Antragsunterlagen zu einer
nachträglichen Bewilligung führen. Anders-
herum kann eine zeitintensive Klärung sowie
Überprüfung grundlegender Sachverhalte eine
nachträgliche Aufhebung notwendig machen.
Diese Fälle können bei der statistischen Aus-
wertung der Verwaltungsdaten im aktuellen
Monat noch nicht berücksichtigt werden. Nach
einer gewissen Wartezeit führt eine erneute
statistische Auswertung dann zu einem korri-
gierten Bild auf einer sichereren Grundlage.‹56

Der Vergleich der zeitnah berichteten Daten
mit den nach einer Wartezeit von drei Monaten
korrigierten Daten – hier am Beispiel der
erwerbsfähigen Hilfebedürftigen – zeigt: Die
nach einer Wartezeit korrigierten Daten lagen
bisher immer deutlich über den zeitnah berich-
teten Daten. Der absolute Korrekturbedarf
schwankte seit Januar 2008 in der Stadt Bre-
men zwischen +1.327 (Juli 2008) und +2.158
(März 2009) und in der Stadt Bremerhaven
von +274 (April 2009) und +565 (September
2008). Der relative Korrekturbedarf schwankte
seit Januar 2008 in der Stadt Bremen zwischen
+2,6 Prozent (April und Juli 2008) und +4,3
Prozent (März 2009) und in der Stadt Bremer-
haven von +1,8 Prozent (April 2009) und +3,9
Prozent (Dezember 2008).

56 Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Statistik der Grundsiche-

rung für Arbeitsuchende nach dem SGB II: Bedarfsgemeinschaften

und deren Mitglieder – Juni 2006 – Daten nach einer Wartezeit von

drei Monaten, S. 4.

Tabelle 10: Vergleich der zeitnah berichteten und nach einer Wartezeit
von drei Monaten revidierten Daten: Erwerbsfähige Hilfebedürftige
(Arbeitslosengeld-II-Empfänger/innen) – Stadt Bremen und Stadt Bremerhaven

Stadt Bremen Stadt Bremerhaven

Alg-II-E Alg-II-E Differenz Alg-II-E Alg-II-E Alg-II-E Differenz Alg-II-E

vorläufig revidiert revidiert – vorläufig vorläufig revidiert revidiert – vorläufig

insgesamt insgesamt absolut in v. H. insgesamt insgesamt absolut in v. H.

Jan 2008 51.748 53.515 +1.767 +3,4% 16.209 16.598 +389 +2,4%

Feb 2008 52.162 53.814 +1.652 +3,2% 16.300 16.627 +327 +2,0%

Mrz 2008 51.836 53.713 +1.877 +3,6% 16.170 16.602 +432 +2,7%

Apr 2008 52.367 53.734 +1.367 +2,6% 16.153 16.469 +316 +2,0%

Mai 2008 51.965 53.401 +1.436 +2,8% 15.982 16.284 +302 +1,9%

Jun 2008 51.390 53.106 +1.716 +3,3% 15.621 16.147 +526 +3,4%

Jul 2008 51.768 53.095 +1.327 +2,6% 15.727 16.033 +306 +1,9%

Aug 2008 51.115 52.583 +1.468 +2,9% 15.401 15.728 +327 +2,1%

Sep 2008 50.514 52.369 +1.855 +3,7% 14.970 15.535 +565 +3,8%

Okt 2008 50.054 51.559 +1.505 +3,0% 14.801 15.211 +410 +2,8%

Nov 2008 49.174 50.653 +1.479 +3,0% 14.445 14.898 +453 +3,1%

Dez 2008 49.039 50.944 +1.905 +3,9% 14.370 14.932 +562 +3,9%

Jan 2009 49.501 51.378 +1.877 +3,8% 14.529 15.050 +521 +3,6%

Feb 2009 49.822 51.919 +2.097 +4,2% 14.743 15.190 +447 +3,0%

Mrz 2009 50.158 52.316 +2.158 +4,3% 14.782 15.288 +506 +3,4%

Apr 2009 50.866 52.424 +1.558 +3,1% 14.910 15.184 +274 +1,8%

Mai 2009 50.827 52.533 +1.706 +3,4% 14.661 15.046 +385 +2,6%

Jun 2009 51.274 . . . 14.757 . . .

Jul 2009 51.421 . . . 14.774 . . .

Aug 2009 50.809 . . . 14.475 . . .

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit (BA); eigene Berechnungen.



Wären die Nichtwähler im Berliner Bundestag vertreten, dann müsste man ihnen
noch vor CDU/CSU und SPD den größten Platz im Plenarsaal freiräumen. Ist
das noch normal? Mit dieser Frage hat sich die Arbeitnehmerkammer in ihrem neuen
›Bericht zur sozialen Lage‹ (vormals Armutsbericht) genauer auseinandergesetzt.

Diese Publikation ist Teil der Lageberichterstattung, die zu unserem gesetzlichen
Auftrag gehört: Vor diesem Hintergrund veröffentlichen wir jährlich drei Berichte:
das Statistische Jahrbuch, den Bericht zur Lage der Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer im Lande Bremen und den Bericht zur sozialen Lage mit einem
jeweiligen Jahresschwerpunkt.

Das Land Bremen führt den Tross der wahlmüden Bundesländer im Westen an.
Zugleich ist Bremen das Bundesland mit der – im Westen – höchsten Armutsquote.
Auch im Stadtteilvergleich sind die Differenzen in Sachen Wahlbeteiligung beunruhi-
gend: Während in den Quartieren der ›Gut-Situierten‹ Wahlbeteiligungen von über
80 Prozent (Schwachhausen: 83,82 Prozent) üblich sind, sacken sie in Stadtteilen
mit geringer materieller und sozialer Sicherheit auf nahezu 50 Prozent ab. Der
Zusammenhang von materieller Unsicherheit und Wahlverdrossenheit ist mittlerweile
gut erforscht. Die Fragen aber, die sich daraus ergeben, sollten nicht bloß die
Wissenschaft beschäftigen, sondern in aller erster Linie die Parteien.

Welche Probleme ergeben sich aus einer niedrigen Wahlbeteiligung für die Legitima-
tion der Regierungen? Welche Gründe gibt es, sein Wahlrecht nicht in Anspruch zu
nehmen? Welche Schlüsse könnten und müssten Parteien aus den Befunden der
Wahlforschung ziehen? Auf diese Fragen möchten wir mit dem Bericht erste Antwor-
ten geben und hoffen, damit ein längerfristiges Nachdenken über die problematisch
niedrige Wahlbeteiligung anzustoßen.

Tiefeninterviews mit Wähler/innen und Nichtwähler/innen, eine statistische Analyse
der Wahlbeteiligung in den Bremer Stadtteilen sowie ein theoretischer Abriss
über Wahlbeteiligung und Wahlenthaltung – das sind die Kapitel dieses Berichts.
Wie jedes Jahr bereiten wir im letzten Kapitel zusätzlich die Daten zur Armuts-
entwicklung im Land Bremen auf.
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